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I I .

S o l l e n ,  n i c h t  m ü s s e n !
U ebrigens sei h ier einm al m it allem N achdruck hervor

gehoben, daß „S ollbestim m ungen“ nich t nu r h ier, sondern ganz 
allgem ein n u r zu leicht im m er w ieder von denen verkannt werden, 
deren Rechtsverhältnisse sie regeln wollen. So kom m t es dann, 
daß sich diese vom Gesetz A ngesprochenen von vornherein falsch 
einrighten. D as ist um  so bedauerlicher, als diese „S o llvor
schriften“ zahlenm äßig im  deutschen  G esetzgebungsw erk stark 
vertre ten  sind und  sich beim  G esetzgeber gerade jetzt ständig 
w achsender B eliebtheit erfreuen. Diese Beliebtheit hat ihren 
gu ten  G rund  darin , daß die „S o llbestim m ungen“ dem  R ichter 
und  V erw altungsbeam ten eine gerechte Entscheidung des E inzel
falles weit eher ermöglichen als die starren „M ußbestim m ungen“ .

V o r z ü g e  d e r  E h e .
H ierzu  sei folgender Fall aus dem  A nw endungsgebiete der 

V erpflichtungs-A O . dem  L eser u n te rb re ite t: E in  angestellter
A rchitek t sollte auf G rund  der V erpflichtungs-A O . aus einem  
bestim m ten  B auunternehm en herausgezogen w erden. F ü r den 
B etriebsführer war es schm erzlich, auf diese A rbeitskraft zu ver
zichten. E in  L euchten  ging über seine Züge, als er sich erinnerte, 
daß dieser A rchitekt verheira te t und  die Ehe m it fün f K indern  
gesegnet war. D enn der B etriebsführer w ußte aus der Lektüre 
d e r V erpflichtungs-A O ., daß auf „ led ige“ Personen in  erster 
L in ie  zurückgegriffen w erden solle. E r m achte deshalb das 
A rbeitsam t höflichst darauf aufm erksam , sein A rchitekt sei E he
m ann  und sogar auch m ehrfacher V ater, es dürfe deshalb wohl 
dem  W illen der V erpflichtungs-A O . entsprechen, w enn irgend
einer der noch in ansehnlicher Zahl vertretenen ledigen A rchi
tek ten  in  A nspruch  genom m en werde.

Das A rbeitsam t p rü fte  den Fall nach und  nahm  zum  Schluß 
doch dem  unglücklichen B etriebsführer seinen A rchitekten weg.

E h e m ä n n e r  a l s  J u n g g e s e l l e n .
W ie war das m öglich? G anz einfach! Es hatte sich näm lich 

bei U eberp rü fung  herausgestellt, daß der betreffende A rchitekt 
infolge ze rrü tte te r Fam ilienverhältnisse schon lange von F rau  
und K indern  getrenn t lebte. N un  hat aber die A nordnung, in 
erster L in ie n u r „L e d ig e“ zu verpflichten, ganz offensichtlich 
nicht den Zweck, E hem änner allein wegen der Tatsache ihres 
Ehestandes zu p räm iieren . V ielm ehr wollte m an das F am ilien
leben tun lichst schonen u n d  deshalb ein A useinanderreißen der 
Fam ilienm itglieder m öglichst verm eiden. Es liegt auf der H and, 
daß m an in  dieser H insich t auf unseren  A rchitekten u nd  seine 
Fam ilie keinerlei R ücksicht m ehr zu  nehm en brauchte. W äre 
nun aber die V orschrift des § 3 der V erpflichtungs-A O ., in  erster 
L inie au f „ led ig e“ Personen zurückzugreifen, n ich t als Soll-, 
sondern als M ußbestim m ung  ausgestaltet w orden, so hätte  dem  
A rbeitsam t alle seine G esetzeskenntnis u nd  Lebensklugheit nichts 
genützt, es hätte  den A rchitekten  freistellen  m üssen, selbst auf 
die G efahr h in , vom  hohen  R ich ter P ublikum  als w eltfrem d ver
schrien zu w erden.

E in  F r a u e n -  u n d  K i n d e r f e i n d .
D ie E reignisse um  unseren  ihn  ehelicher Beziehung vom 

Pech verfolgten A rchitek ten  w aren dam it übrigens noch n ich t zu 
Ende. Als näm lich der B etriebsführer, dem  er jetzt zugewiesen

worden war, davon erfuhr, daß sein neuer G efolgschaftsange
höriger eine so vielköpfige Fam ilie besaß, war er wenig davon 
entzückt, weil er an die dam it verbundenen höheren G ehalts
aufw endungen dachte. E r ging so weit, die Beschäftigung dieses 
A rchitekten aus besagtem  G runde abzulehnen. D och das half 
ihm  nichts, da es unzulässig war. A llein durch  die Z ustellung des 
Verpflichtungsbescheides war ja bereits ein A nstellungsvertrag 
zustande gekom m en, ohne daß es eines ausdrücklichen V ertrags
abschlusses zwischen B etriebsführer u n d  G efolgschaftsm itglied 
bedurft hätte (§ 2 Abs. 2 der V erpflichtungs-A O .). W eiter ist 
auch eine K ündigung oder A nfechtung wegen Irrtu m s heutzutage 
so gut wie ausgeschlossen, wenn die Tatsache einer vorliegenden 
Ehe oder vorhandener K inder der S tein des Anstoßes ist.

D i e n s t v e r t r ä g e  o h n e  V e r t r a g s a b s c h l u ß .
D ie gesetzliche Regelung, daß schon m it Zustellung des V er

pflichtungsbescheides ohne weiteres ein  A rbeits- oder D ienst
vertrag (natürlich  zu den in  der M eldung angegebenen B edin
gungen) als abgeschlossen gilt, ist schon m anchem  B etriebsführer 
zum  Fallstrick gew orden. Es ist näm lich verschiedentlich vor
gekom men, daß anerkannte Betriebe sozusagen „ a u f V orrat“ und 
„ fü r  alle F älle“ einen B edarf an A rbeitskräften dem A rbeitsam t 
gem eldet hatten  — es versteht sich am Rande, daß sie von diesen 
besonderen U m ständen ihrer M eldung nichts verlauten ließen. 
Sie rechneten dam it, ja schließlich im m er noch tro tz  der M eldung 
auf die A rbeitskräfte V erzicht leisten zu  können, solange diese 
ihren D ienst bei ihnen noch nicht angetreten hätten . Als dann 
der V erpflichtungsbescheid ein traf, w inkten sie ab, weil in 
zwischen der erw artete Bauauftrag n icht erte ilt w orden war. 
D och dam it war es nun  zu spät, denn die Z ustellung des V er
pflichtungsbescheides hatte  bereits die D ienst- u nd  A rbeits
verträge perfekt gem acht.

Z u r ü c k n a h m e  d e r  M e l d u n g .
E ine Z urücknahm e der M eldung des Bedarfes an A rbeits

kräften au f G ru n d  der V erpflichtungs-A O . ist allerdings möglich. 
Jedoch m uß sie in aller F orm , vor allem auch schriftlich geschehen, 
u nd  zwar „v o r“ der Zustellung des V erpflichtungsbescheides!

A uf eine solche Z urücknahm e sollten es die B etriebsführer 
aber in ihrem  eigenen In teresse nicht ankom m en lassen. D enn 
nur zu leicht läßt das beim  A rbeitsam t den Gedanken aufkom m en, 
die M eldung des Bedarfs sei voreilig oder gar leichtfertig erfolgt, 
und  dies hat dann w iederum  verständlicherw eise zur Folge, daß 
bei künftigen M eldungen desselben Betriebes der w irkliche 
B edarf erst hochnotpeinlich  vom A rbeitsam t nachgeprüft w ird.

G e f o l g s c h a f t s m i t g l i e d  k ü n d i g t .
D er Z ustim m ung des A rbeitsam tes zu einer Lösung des neuen 

D ienst- und A rbeitsverhältnisses bedarf es übrigens auch dann, 
w enn das G efolgschaftsm itglied seinerseits kündigt. D iese V or
schrift d ient vor allem auch dem  Schutz des neuen B etriebs
führers. D er Verpflichtete könnte sich ja sonst auch gar zu leicht 
der V erpflichtung entziehen. Syrup sagt daher m it R echt:

„ Insbesondere  kann einer vorzeitigen L ösung des D ienst
verhältn isses n ich t zugestim m t w erden, w enn sich nach 
eingehender P rüfung  ergibt, daß die G ründe in  der A bsicht 
vorgeschoben w erden, sich der D ienstverpflichtung bös
willig oder leichtfertig zu en tziehen .“  (K om m entar zum  Einstaz 
im  V ierjahresplan“ zu  § 1 4 .)

F o r t s e t z u n g  s iehe  S e i te  314 .
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D a s  G a u t h e a t e r  S a a r p f a l z .

Architekt Prof. Paul Baumgarten, Saarbrücken.
D as neue G autheater Saarpfalz ist ein Geschenk des Führers 

an das Saarland, ein sinnfälliger Ausdruck des Dankes für 
die m annhafte H altung der Saarbevölkerung in der Zeit der 
F rem dherrschaft und  der A bstim m ung.

N ach G enehm igung meines Entw urfes durch den Führer 
und Reichskanzler beauftragte R eichsm inister D r. Goebbels mich 
zu Beginn des Jahres 1936 m it der A usführung des Baues. Die 
Aufgaben des B auherrn w urden dem  Reichskom m issar fü r das 
Saarland übertragen. N ach seiner Fertigstellung ist das Theater 
in den Besitz der S tadt Saarbrücken übergegangen, deren O ber
bürgerm eister wie auch seine M itarbeiter regen Anteil an den 
V orarbeiten genom m en haben. D er technische D irektor des 
D eutschen Opernhauses zu Berlin, Professor H em m erling, stand 
m ir m it den E rfahrungen des bew ährten Bühnenfachm annes bei 
der K onstruktion und  bei dem  Bau der Bühnenanlagen und der 
B ühnenbeleuchtung zur Seite.

Die örtliche B auführung lag in  den H änden meines bewährten, 
jungen A rchitekten Petrall, dessen Fähigkeiten und  Verantwor
tungsfreudigkeit viel dazu beigetragen haben, die A rbeiten in 
knapp zwei Baujahren rechtzeitig zum  Abschluß zu bringen.

Auftragsgem äß war in einer Bauzeit von zwei Jahren für eine 
Bausum m e von 3 500 000 RM . ein T heater für Oper, Schau
spiel, O perette und  K onzert zu errichten , das etwa 1100 Sitz
plätze enthält, das im  Zuschauerhaus und  Bühnenhaus allen 
optischen, akustischen und bühnentechnischen A nforderungen 
der N euzeit entspricht und das baukünstler isch  der W ürde der 
H auptstad t des Saarlandes, eines K ulturzentrum s des deutschen 
W estens, angemessen ist.

D ie A usschachtungsarbeiten begannen im  N ovem ber 1936. 
Das T heater ist am 9. O ktober 1938 eröffnet.

Bei der Bearbeitung des Entw urfes ist angestrebt worden, 
alle praktischen Forderungen  und  die G ebote höchster W irtschaft

lichkeit zu erfüllen. N ach M öglichkeit w urden  die zweckmäßigen 
W ünsche und Vorschläge berücksichtigt, die seit langer Zeit von 
T heaterleitern , B ühnendichtern , K ünstle rn  und  Theaterbesuchern 
ausgegangen sind. W ährend in  früheren  Z eiten meist einem 
Bauteil des T heaters der Vorzug vor dem  anderen gegeben wurde, 
im allgemeinen dem Z u s c h a u e r h a u s  v o r  d e m  B ü h n e n h a u s ,  
wurde in Saarbrücken angestrebt, die Belange aller in Ueber- 
einstim m ung zu bringen. Dies w urde du rch  den U m stand begün
stigt, daß in dem städtebaulich noch n ich t aufgeschlossenen 
U f e r g e l ä n d e  an der Saar ein ideales Baugelände zur Verfügung 
stand, das den A rchitekten nicht einengte.

Das G autheater liegt in der S aarniederung, unm ittelbar an 
der gesetzlichen U eberschw em m ungsgrenze, auf 188/189 m über 
Null. Es hat als H in terg rund  nach N orden  den alten Stadtteil von 
St. Johann, nach Süden die alten, zum  T eil geschichtlich bedeut
samen Bauten des S tadtteils Saarbrücken. H in te r diesen erheben 
sich die U ferhöhen der Saar m it H öhenzahlen  von 245 bis 305 m. 
Vor der F ront des T heaters liegt die alte, sogenannte historische 
Brücke. — D e r  U n t e r g r u n d  des Baugeländes besteht von 
rd. 3 m bis rd. 8 m unter E rdgleiche aus Sand und  Kies, von 
da ab aus Buntsandstein.

*

Zunächst ein kurzer T heaterbau-R ückb lick : Jeder größere 
T heaterbau hat seit U ebernahm e dei M acht technische Aufgaben 
em pfangen, die keineswegs leicht zu erfü llen  sind. In  der Vor
kriegszeit hatte der T heaterbau  geradezu üppige Blüten ge
trieben, es war bei den vielen Bauten eine starke ungleiche 
A rchitekten-K onkurrenz entstanden und  neben  ih r die öffentliche 
Sucht, m it dem T h ea ter-In n e rn  P rotzerei zu treiben . D ann kam 
m it dem U m bau des B erliner O pernhauses, der erste Anstoß 
zur neuen Sinnform  des B ühnenhauses. D azu die neue A rt der 
H interbühne.
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M .  1 : 6 0 0

Der E ntw urf erforderte weit ausgedehnte 
Vorstudien, um die oft aufgetretenen inneren 
Baufehler zu  vermeiden. Die schöne Front 
eines Halbrund-Baues mit einem großen 
Säulen-Apparat zeigt deutlich die deutsch 
gewordene Ideen-W ürde eines Festbaues, 
der die Schauenden um faßt. Leicht, ohne 
Beengung und schnell können alle Ausgänge 
erreicht werden, die Sicherheit der Besucher 
ist gewährleistet. Bühnenöffnung 1 2 x 8 m.

Aufnahmen: Leitner, Charlottenburg (2 ), 
Eichacker, Saarbrücken (=/).
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Bei H in terbühnebauten  stellte sich öfter heraus, daß den bei
den Bühnen ein richtig  schallsicherer Abschluß nach der H aupt
bühne zu fehlte. D ann gab es wenig V erständlichkeit über die 
technischen A nforderungen an Bild-W echsel, A bstell-M öglich- 
keiten, dazu die D oppelstock-Bühne und  die Versenkungen auf 
dem oberen Boden. D ie Fehler stellten sich viel zu spät heraus. 
G roße Schwierigkeiten ergaben sich später bei dem M ünchener 
N ational-T heater bei den Abm essungen und der zweckmäßigsten 
Anlage des Stellwerkes; w eiterhin änderten  sich bei uns aus den 
gem achten E rfahrungen die A nsprüche an die Beleuchtungs
anlagen der Bühne. Wie oft w urden die Pläne durchgesehen, auf 
Fehler geprüft, und  doch w urde W ichtiges n icht gefunden. An 
m anchen T heatern  half m an sich da m it Flickwerk.

D a s  Z u s c h a u e r h a u s  w urde als R undbau  m it vorgelagerter 
Säulenreihe und F re itreppe ausgebildet, von dem G esichtspunkt 
ausgehend, daß ein R undbau sich hier vorteilhaft in  das Stadtbild 
einfügen wird. H ierm it war die entsprechende K onstruktion der 
Eingangshalle, der W andelhalle und  der Um gänge gegeben. Die 
Anlage des Zuschauerraum es — Parkett, zwei Ränge m it insge
samt etwa 1100 Sitzplätzen — strebt an, allen Plätzen gute Sicht 
und gute H örsam keit zu geben. Im  ersten Rang sind eine große 
M ittelloge und  zu ih ren  Seiten je zwei kleinere Logen eingebaut. 
D er Parkettfußboden steigt, wie der Schnitt zeigt, in der Parabel
kurve an ; dies ist, wie die neuesten E rfahrungen lehren, die beste 
K onstruktion für gute Sicht auf allen Plätzen.

D er B ühnenturm  ist bis zur Spitze des Rauchabzuges nur
31.50 m über Erdgleiche hoch, er ist im  G rundw asser auf einer
2.50 m starken, eisenarm ierten Betonplatte von rd. 550 qm 
gegründet.

D e r  E n t s c h e i d u n g  ü b e r  d a s  B ü h n e n s y s t e m  gingen 
eingehende Erw ägungen voraus, welche der drei G rundarten  der 
Bühnen — D rehbühne, Schiebebühne, V ersenkbühne — zweck
mäßig wäre oder ob eine K om bination zu konstruieren wäre. 
Auch die W ahl einer ein- oder zweistöckigen B ühne war zu über
legen. Zeitgem äße A nforderungen an die technische Vollkommen
heit waren m it der durch die verhältnism äßig niedrige Bausumme 
beeinflußten Kostenfrage und  m it der Forderung  höchster Be
triebsw irtschaftlichkeit in E inklang zu bringen. D ie mehrstöckige 
Bühne m uß besonders tief gegründet werden, und zwar um  so 
tiefer, je höher die Bühnenöffnung ist. Dies bedingt eine außer
ordentlich schwierige und  em pfindliche K onstruktion, deren An
lage- und  Betriebskosten sehr hoch sind. D ie Anlage mehrstöcki
ger B ühnen ist bisher im  allgemeinen ein N otbehelf gewesen. 
Ih re  K onstruktion ist aus dem  W unsch heraus entstanden, alte 
B ühnen neuzeitlichen A nforderungen anzugleichen. M an mußte, 
da m an un ter den gegebenen V erhältnissen n icht in  die Breite 
gehen konnte, unverhältnism äßig hohe M ehrkosten in Kauf 
nehm en und  in die T iefe gehen. Diese K onstruktion verbot sich 
daher von selbst. Es bedarf h ierdurch keiner weiteren Begründung, 
daß sowohl bühnentechnisch wie betriebsw irtschaftlich die B üh
nenarbeit auf einer Ebene — von T isch- und  Personenversen
kungen abgesehen — der A rbeit auf m ehreren Ebenen bei m ehr
stöckigen B ühnen vorzuziehen ist. In  Saarbrücken lagen die 
Verhältnisse für eine denkbar einfache K onstruktion günstig. 
D er A rchitekt war im  Baugelände n icht beschränkt; er konnte 
in  die Breite gehen. D ie E ntscheidung w urde erleichtert durch 
die recht guten E rfahrungen, die das D eutsche Opernhaus in 
Berlin m it der Schiebebühne gem acht hat. A uf G rund dieser 
Erw ägungen w urde die Bühnenanlage in  Saarbrücken als Schiebe
bühne konstru iert und m it einem  T eil der D rehbühne, der 
D rehscheibe, kom biniert.

D ie  B ü h n e  — Gesamtfläche rd. 1315 qm  — ist, wie aus 
dem G rundriß  ersichtlich, wie folgt angeordnet:

1. D ie H auptbühne, 24,80x20 ,88  m , m it vier Bahnen für
Bühnenwagen, den erforderlichen T isch- und Personenver
senkungen u nd  einem  R undhorizont.

2. D ie rechte und  linke S eitenbühne — Flächen 252,40 qm und 
256,70 qm — m it drei bzw. zwei B ühnenw agen zu je 4x 16 m.

3. Die H in terbühne, 17,60x 16,55 m , m it einer auf einem 
Bühnenwagen m ontierten , auf der H aup tbühne fahrbaren 
D rehscheibe von 16 m D urchm esser. D ie Drehscheibe 
erm öglicht den A ufbau von w eiteren vier Bühnenbildern.

4. Die V orbühne, vor der B ühnenöffnung gelegen, bei besetztem 
Orchester 2,20 m, bei abgedecktem  O rchester 8 m tief.

H aupt-, H in terbühne und Seitenbühnen  sind durch eiserne 
Vorhänge schalldicht gegeneinander abgeschlossen.

Diese B ühnenkonstruktion  erm öglicht den gleichzeitigen 
A ufbau verschiedener B ühnenbilder, selbst fü r eine N achm ittags
und eine A bendvorstellung, raschen, wenig zeitraubenden  Szenen
wechsel und  auch P roben im  fertigen B ühnenbild . Sie hat weiter 
den wesentlichen V orteil der V ereinfachung des Bühnenbetriebes 
und somit großer W irtschaftlichkeit.

Die K onstruktion der V orbühne, die durch  einen besonderen 
Vorhang gegen den Zuschauerraum  abgeschlossen w erden kann, 
bietet die M öglichkeit, auch bei geschlossenem  H auptvorhang, 
vor diesem zu spielen, z. B. kleine Szenen, M onologe, Sprech
chöre usw.

Das Bühnenhaus um faßt neben der B ühne säm tliche erforder
lichen W erkstätten, genügenden M agazinraum , Ballettsaal, Chor
probesaal, P robebühne und  die elektrische Zentrale.

D ie  M a g a z i n e  en tsprechen m it 970 qm  Fläche der F or
derung F ried rich  K ranichs, H annover, nach einer M indestfläche 
von 900 qm, H ausräum en fü r O pernhäuser m ittle rer Größe. In 
dem seitlich anschließenden G arderobenhaus sind außer den 
K ünstlergarderoben säm tliche V erw altungsräum e u n d  Probe
zim m er u. a. m. untergebrach t. G arderobenräum e, W erkstätten 
u nd  M agazine haben bequem e, breite  u n d  m öglichst kurze Be
triebswege zur Bühne. E in  besonders b re ite r F lu r  verbindet die 
K ünstlergarderoben m it der H aup tbühne , g ib t den K ünstlern 
bequem en Zugang zur B ühne u nd  b ie te t auch genügend Raum 
zur A ufstellung von M assenszenen, V olksaufzügen usw.

Besondere A ufm erksam keit w urde der S i c h e r h e i t  d e r  
T h e a t e r b e s u c h e r  u nd  des T heaterpersonals entgegengebracht. 
Feuerpolizeilich bedingt w urden  neben  den vorgeschriebenen 
bequem en zahlreichen T rep p en  u nd  A usgängen sowie Feuer
schleusen eingebaut: R auchabzüge fü r  das Z uschauerhaus über 
dem Proszenium , fü r die B ühne in  der F o rm  von Rauchklappen im 
B ühnenturm  u nd  in  der F o rm  der 1,50 m  hebbaren  Rauchhaube 
über dem  B ühnenturm . N eben  der norm alen Beleuchtung ist die 
N otbeleuchtung m it gesonderter S trom quelle  und  gesonderten 
Strom kreisen angeordnet. Bei deren  V ersagen w ird eine besondere 
Panikbeleuchtung durch besondere Schaltung ausgelöst. Im 
B ühnenturm  ist eine Beregnungsanlage eingebaut, ein ausge
dehntes R ohrnetz, die durch  einen H ebel in  T ätigkeit tr itt  und 
durch zahlreiche D üsen bei A usbruch von F euer in kurzer Zeit 
die Bühne un ter W asser setzt. D em selben Zweck dient die Be
rieselungsanlage fü r den eisernen V orhang, um  dessen G lühend
w erden zu verhindern . Z ur S icherung der W erkstätten und 
M agazine bei Feuersgefahr dienen die dort an den D ecken ange
brachten  autom atisch auslösbaren F euerm elder.

Betrachtet m an diesen ganzen T hea terbau  w eiter von seinem 
städtebaulichen G esichtspunkte, so beton t er unm itte lbar und 
ohne jeden Zweifel seine kulturelle Z en tra litä t. D enn die Stadt, 
die des Landes wegen da ist u n d  nich t um gekehrt, als Selbstzweck, 
ist nicht nu r V erw altungszentrum , sondern  K u ltu ro rt für weite Aus
strahlung, geistiger M ittelpunk t eines K reises u nd  seiner L and
schaft. So hat das H aus die W eihe der F estlicnkeit fü r den ganzen 
Gau erhalten.
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Das große Bauwerk steht in schönster Ver
bindung m it dem wunderbaren Garten. Die 
wohlgegliederte Bauform entzündet bei dem 
Bau jene hohe Anerkennung, weil sie ihre 
Schönheit aus der betonten Einfachheit er
wachsen läßt. Der Längsschnitt zeigt, wie 
diese edle Einfachheit von innen her raum
mäßig und raumtechnisch begründet worden 
ist. Bei aller Leichtigkeit und Freiheit der 
Raumfassung ist doch die Festlichkeit ge
wahrt. Die Belichtung zeigt keinerlei 
Momente dei Verwirrung, sie fo lg t den 
neuesten lichttechnischen Erkenntnissen und 
der ästhetisch befriedigenden Form. Die 
neuen Telefunken-Anlagen ergeben eine vor
bildliche H örsam keit!

M . 1:600
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D e r  A r b e i t s e in s a t z  i m  B a u g e w e r b e .
Fortsetzung von Seite 309.

K ü n d i g u n g  d e s  n e u e n  A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s .
Dieser oder jener F üh re r eines anerkannten Betriebes 

könnte sich sagen: „D an n  gehe ich eben einen anderen Weg, um  
den neuen M ann wieder los zu w erden. M an w ird ihn  doch sicher 
un ter leichteren Bedingungen kündigen dürfen, als es sonst bei 
anderen D ienst- u nd  A rbeitsverhältnissen möglich ist. D enn das 
neue Gefolgschaftsm itglied ist ja aus seinem alten Betrieb nur 
so lange beurlaubt, wie er bei m ir tätig ist. E r kann also jederzeit 
dahin zurückkehren, u n d  sein C hef wird sich unbändig freuen, 
die A rbeitskraft so unerw artet frü h  zurückzuerhalten .“

In  punkto B eurlaubung stim m t das. Doch, soweit es die 
K ündigung angeht: Fehlgeschossen! Im  Gegenteil, die K ündigung 
des Verpflichteten im  neuen Betriebe ist insofern erschwert, 
als ihre W irksam keit an die Z ustim m ung des A rbeitsam tes ge
bunden ist und  die A rbeitsäm ter w iederum  angewiesen sind, 
strenge M aßstäbe bei der P rüfung  anzulegen. (Vgl. Präsident 
Syrup zu § 14  der Verpflichtungs-A O . in  seinem K om m entar 
„A rbeitseinsatz im  V ierjahresplan“ .) Das ist auch durchaus 
richtig  so, da ja der bisherige B etriebsführer gar nicht damit 
rechnen kann, daß sein Gefolgschaftsm itglied früher zu ihm 
zurückkehrt, als es nach dem V erpflichtungsbescheid vorgesehen 
ist. D er bisherige B etriebsführer hat w ahrscheinlich inzwischen 
um disponiert, Aufträge rückgängig gem acht oder abgelehnt und 
kann deshalb die A rbeitskraft gar n icht einsetzen. Außerdem  
kom m t das G efolgschaftsm itglied leicht bei ihm  in  den falschen 
V erdacht, auf dem neuen A rbeitsplatz versagt oder sich sonst 
unliebsam  bem erkbar gem acht zu  haben. Das geht selbstver
ständlich nicht an, und  daher rü h rt die Erschw erung der K ündigung.

U r l a u b  u n d  K ü n d i g u n g .
Wie ist es denn nun  m it der K ündigung des bisherigen 

Beschäftigungsverhältnisses w ährend des U rlaubs zum  Zwecke 
der D ienstpflicht? G enau so! B etriebsführer und  Gefolgschafts
m itglied bedürfen  fü r ihre K ündigung der Genehm igung des (für 
die V erpflichtung zuständigen) Arbeitsam tes. G egenüber einer 
K ündigung seitens des alten B etriebsführers soll dadurch das 
R echt des Verpflichteten zur Rückkehr auf den alten A rbeits
platz gew ahrt w erden. Bei K ündigung seitens des Gefolg
schaftsm itgliedes will m an dagegen einer Beeinträchtigung des 
Rechtes des alten B etriebsführers auf W iedergewinnung der alten 
A rbeitskraft entgegentreten. Die Zustim m ung des Arbeits
amtes darf nu r in  besonderen Fällen erteilt werden. (§ 9 der 
Verpflichtungs-AO.) Als Beispiele solcher Ausnahm efälle führt 
Syrup (K om m entar zu § 9) an:

1 . D er Betrieb, der den V erpflichteten beurlaubt hat, ist in
zwischen eingestellt w orden;

2 . der V erpflichtete hat sich w ährend der Verpflichtung auf 
der neuen Arbeitsstelle derart verhalten, daß auch dem 
alten B etriebsführer eine W iederbeschäftigung nicht zuge
m utet w erden kann.

K ü n d i g u n g s f ä l l e  a u s  d e r  P r a x i s .
Z u r Frage der K ündigung im  R ahm en der Verpflichtungs- 

AO. verdienen schließlich noch folgende 3 Fälle aus der Praxis 
B eachtung:

1 . A r b e i t s a m t  v e r w e i g e r t  Z u s t i m m u n g .
D er neue B etriebsführer hatte einen auf 6 M onate ver

pflichteten M aurer nach knapp einm onatiger Arbeitszeit gekündigt, 
weil dieser zweimal etwas „angeheite rt“ zur A rbeit gekommen 
war. Das A rbeitsam t hatte die Z ustim m ung verweigert m it der 
B egründung, es habe sich n u r um  „le ich tere“ Fälle von Alkohol
vergiftung gehandelt, die A rbeitsleistung sei dadurch nur un 
wesentlich beeinträchtigt w orden und  eine scharfe Verwarnung 
dürfte erforderlich, aber auch ausreichend sein.

B e s c h w e r d e .
D er Betriebsführer wollte sich dam it nicht zufrieden geben 

und fragte an, was er dagegen un ternehm en könne. Es m ußte 
ihm  gesagt werden, da sei guter Rat teuer. E in  R echtsm ittel
verfahren (also Beschwerde oder E inspruch) gegen die Entschei

dungen des A rbeitsam tes im  Z ustim m ungsverfahren sei nämlich 
in der V erpflichtungs-A O . überhaup t n icht vorgesehen. Das 
gelte nicht nur bei K ündigungs-Sachen, sondern ganz allgemein 
für alle E ntscheidungen in V erpflichtungs-Sachen, beispielsweise 
für V erpflichtungsbescheide. D ie allein gangbaren Wege seien es 
deshalb, entw eder noch einm al (vielleicht m it besseren Beweisen) 
an das A rbeitsam t heranzutreten , oder D ienstaufsichtsbeschw erde 
beim  Präsidenten des Landesarbeitsam tes u nd  notfalls weiter beim 
P räsidenten der R eichsanstalt fü r A rbeitsverm ittlung  zu erheben. 
Von solchen D ienstaufsichtsbeschw erden könne m an sich jedoch 
nu r bei ganz groben M ißgriffen des A rbeitsam tes erfahrungs
gem äß etwas versprechen. E ine so schwere Fehlentscheidung 
schiene im vorliegenden Falle kaum  nachw eisbar.

A r b e i t s g e r i c h t e  u n z u s t ä n d i g .
D er B etriebsführer erklärte, ihm  liege auch gar nicht so sehr 

an einer N achprüfung durch die R eichsanstalt und die ih r nach- 
geordneten A em ter. Viel lieber sähe er, daß sich die A rbeitsgericht 
einmal m it der Sache beschäftigten. E r dächte daran, ob m an nicht 
vielleicht beim A rbeitsgericht auf F eststellung klagen könne, 
daß die K ündigung zu rech t ausgesprochen sei.

Auch von einem  solchen V orgehen m ußte dringend  abgeraten 
werden. D ie A rbeitsgerichte dürfen  sich näm lich über das 
Fehlen der Zustim m ung nicht einfach hinw egsetzen, ebenso
wenig wie sie zu einer N achprüfung , ob die Z ustim m ung zu Recht 
verweigert worden ist, befugt sind. D enn  durch  rechtsgültige 
V erordnung ist nun  einm al die Z ustim m ung des Arbeitsam tes 
zur unerläßlichen V oraussetzung einer rechtsw irksam en K ündi
gung in solchen V erpflichtungs-Fällen  gem acht w orden. An 
diese Regelung sind die A rbeitsgerichte (natürlich  auch Zivil
gerichte und sogar Strafgerichte) in  jeder Beziehung gebunden.

2 . E r s a t z  f ü r  K ü n d i g u n g .
D a nun einm al n icht daran  zu rü tte ln  ist, daß K ündigungen 

w ährend der Zeit der V erpflichtungen nu r m it Z ustim m ung des 
A rbeitsam tes ausgesprochen w erden können und  da w eiter diese 
Zustim m ung nu r in  A usnahm efällen erte ilt w ird, so ist verschie
dentlich von den B etriebsführern  ein anderer W eg eingeschlagen 
w orden. Sie kündigten  nicht, sondern  trafen  einfach m it dem 
G efolgschaftsm itglied ein U ebereinkom m en über die Lösung des 
A rbeits- oder D ienstverhältnisses, wobei sie durch  Zahlung einer 
kleinen Abfindung oder sonst den D ienstverpflichteten  m öglicher
weise geneigt gem acht hatten , darauf einzugehen. E in  solches 
V erfahren ist regelm äßig nicht zu beanstanden  (vgl. auch Syrup, 
K om m entar zum  „E insatz im V ierjahresplan“ zu § 9 der Ver- 
pflichtungs-A O .).

Es darf allerdings n ich t verschwiegen w erden, daß Syrup 
in seinem K om m entar die Auffassung v ertritt , daß auch solche 
U ebereinkom m en der Zustim m ung des A rbeitsam ts bedürfen, 
wohl weil er sonst eine U m gehung der V erpflichtungs-A O . an
nim m t. D am it ist aber noch nicht ohne weiteres gesagt, daß die 
U ebereinkom m en deshalb den K ünd igungen  ohne Vorteile 
gegenüberstehen. V ielm ehr ist anzunehm en, daß die A rbeits
äm ter einem  derartigen U ebereinkom m en bedeutend  leichter 
ihren  Segen erteilen w erden. D enn  die in  diesem  Aufsatz bereits 
erörterten  schädlichen A usw irkungsm öglichkeiten einer K ün
digung sind, w enn bei U ebereinkom m en ü b erhaup t vorhanden, 
so doch in  wesentlich geringerem  M aße — außer bei U eberein
kom m en über Lösung des neuen Beschäftigungsverhältnisses, 
soweit nicht eine auch sonst em pfehlensw erte Bescheinigung des 
alten B etriebsführers beigebracht w ird, daß einer sofortigen 
W iedereinschaltung der A rbeitskraft in den b isherigen Betrieb 
nichts im  Wege steht.

U ebrigens ist es bei solchen U ebereinkom m en, in denen man 
eine Verletzung von In teressen , die die Verpflichtungs-A O . 
schützen will, beim  besten W illen n icht feststellen kann, außer
ordentlich zweifelhaft, ob die S traf- und  A rbeitsgerichte die 
Ansicht Syrups teilen , U ebereinkom m en über die Lösung des 
A rbeits- oder D ienstverhältnisses verlangten  die Zustim m ung des 
A rbeitsam tes, um  so m ehr als sich die V erpflichtungs-A O . selbst 
über die Rechtslage bei U ebereinkom m en völlig ausschweigt.

(Fortse tzung  folgt.)
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B ei dieser B au ten
gruppe am M osel

ufer handelt es sich 
über ihre Zw eckbe
stimmung hinaus um  
die Aufgabe, die 
Schließung eines b is
her offenen u nd  ze r
rissenen G eländes 
herbeizuführen, eine 
imposante S tro m 
fassade zu gestalten 
und die S tad t an das 
Moselufer heranzu
ziehen.

Die Bauten, die 
innerhalb der M osel
uferbaugruppe e r
richtet werden, sind 
eine Jugendherberge, 
ein H itler-Jugend- 
Heim und die G ren z
landschule der D eu t
schen A rbeitsfront.

Aus dem fü r diese 
Bauten ausgeschrie
benen W ettbew erb — den V orsitz des Preisgerichtes führte 
Professor Paul S chm itthenner in  S tu ttga rt — ging der E n tw urf 
des Aachener A rch itek ten  D ip l.-In g . H e i n z  G.  H o f m a n n  m it 
dem ersten Preis (3000 R M .) h e rv o r; entsprechend  diesem drei
geteilten E n tw u rf w erden die B auten  auch ausgeführt.

Im  Sitzungsprotokoll des P reisgerichtes besagt das U rteil 
über diese A rbeit u. a.

„U eberzeugende F ü h ru n g  der Baum assen u nd  klare räu m 
liche Anschlüsse zum  F lu ß  u n d  zu r S traße h in  erm öglichen eine 
landschaftlich gute E in fü g u n g  des Vorschlages. D ie einzelnen 
Zwecke sind in  der Reihenfolge rich tig  u nd  verkehrstechnisch über
zeugend geordnet. Besonders glücklich ist der S traßenabschluß 
an der Z urm ayenerstraße m it H aupteingang  der G renzlandschule.

Die Anlage m üß te  m it R ücksicht auf g rößeren  räum lichen 
Abstand von der B augruppe am Exzellenzenhaus w eiter nach 
Westen gerückt u nd  zu r V erbesserung der A ppellplatzanlage der 
HJ auseinandergezogen w erden.

Die G rundrisse sind klar u n d  fü r die Zwecke brauchbar. Die 
Sauberkeit der äußeren  G estaltung  en tsp rich t der Sorgfalt der innern  
Aufteilung. D ie A rbeit ist von gesundem  Sinn fü r praktische N o t
wendigkeiten u nd  e iner baukünstlerisch  soliden H altung  getragen .“ 

Die städtebau lich e A n o rd n u n g der B au ten gru p p e.
H insichtlich der städ tebaulichen  A nordnung  der B auten

gruppe auf dem  zu r V erfügung stehenden  G elände w aren die 
folgenden E rw ägungen b es tim m en d :

Aufnahme: Schönemann, Duisburg■

An der N ord-O st- 
Seite m ußte ein 
günstiger baulicher 
Anschluß an das 
V orhandene h er
beigeführt werden, 
das gegeben w urde 
von einer G arten 
m auer m it flankie
renden Lauben, 
einer hohen B aum 
kulisse, einem  u n 
bebauten , aber in 
d irek ter Beziehung 
stehenden G elän
de, dessen künftige 
Bebauung es z u b e 
einflussen galt, dem  
U ebergang in die 
große Freifläche 
der S tadionanlage. 
A n der S üd-W est- 
Seite hingegen 
m ußten  beachtet 
w erden vorhan
dene schlechte 

Bauten, ein in  das G elände einspringendes, aber n icht zu r 
V erfügung stehendes G rundstück  und die unklare S ch lu ß - 
führung  der Z urm ayenerstraße.

2. Es war die M öglichkeit gegeben, durch V orziehen eines Bau
körpers der weichen K rüm m ung der Z urm ayenerstraße einen 
klaren H altepunkt zu geben.

3. D ie m öglichste N ähe des S tadions u nd  der Schw im m anlage 
als starkes B edürfnis der G renzlandschule, die ganztägigen 
B etrieb hat, m ußte herbeigeführt w erden.

D ie B aukörper w urden  so gelagert, daß bei m öglichst k larer 
T re n n u n g  der einzelnen R aum funktionen klare, langgestreckte 
R echteckkörper herauskam en, die winkelförm ig verbunden  sind 
u nd  zwei H ofanlagen bilden, deren eine sich zu r Z urm ayenerstraße 
und  deren andere sich zur M oselseite h in  öffnet. D ie h ie rdu rch  
en tstandenen  Räum e bleiben auch bei den einzelnen B auabschnitten  
des H J-H eim es erhalten. Folglich konnte auf alle arch itektonischen 
V erbindungen, wie Pergolen u. dgl., verzichtet w erden. D ie n ie
d rigen E infassungsm auern aus B ruchstein sind n ich t raum bildend .

D er F estsaaltrakt der G renzlandschule w urde in  die S traßen 
k rüm m ung vorgezogen, dam it F irs t und S traßenachse des geraden 
T eiles der Z urm ayenerstraße in  einer R ichtung verlaufen. 
H ierd u rch  w urde fü r die S traße ein B lickpunkt m it sicherer 
A usrich tung  geschaffen. E ine Säulenvorhalle le ite t au f den  
längs gelagerten B aukörper über u nd  ergib t eine freie u n d  zweck
m äßige A nfahrt fü r den H aupteingang.

D i e  n e u e n  M o s e l u f e r b a u t e n  d e r  N S D A P  i n  T r i e r .
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H U N G
D i e  g e r ä u m i g e  M i e t w o h n u n g  

z u  e r t r ä g l i c h e n  P r e i s e n !
Von Architekt H e l m u t  H i l l e ,  Karlsruhe.

B auen wir am Bedarf vorbei? Diese Frage taucht sofort auf, 
wenn wir uns m it dem Bau von M ietw ohnungen befassen. 

D ie M ietw ohnung ist bisher ein noch ungelöstes Problem  im 
Vergleich zum  Bau des kleinen Eigenheim es. E rtragbare M ieten 
liegen fü r den G roßteil der A rbeiterschaft bei 1 7 — 34  RM . 
m onatlich und fü r den A ngestellten zwischen 37  und 53 RM . 
m onatlich. D abei m uß auch die kinderreiche Fam ilie in  Z u
kunft die M öglichkeit haben, sich eine W ohnung m it ausreichen
dem W ohnraum  erm ieten zu können, denn nicht alle deutschen 
M enschen w erden in Zukunft in der K leinsiedlung wohnen 
können, weil hierzu doch nicht genügend L and  zur Verfügung 
steht.

W ir brauchen weiter W ohnungen m it 2 y2 und  3 % Zim m ern, 
in denen eine kinderreiche Fam ilie leben kann. Diese W ohnungen

Abb. 1 . Haus mit 2 1/2.-Zimmer-Wohnungen. Nutzfläche 5 1 ,7 7  qm. 
Techn. Räume 2 , 4 u. 6 =  1 2 , 1 0  qm — 25,56  v. H . der Gesamt
nutzfläche. M iete jährlich im 4 -Familien-Haus rd. 590 R M .

M iete jährlich im 5 -Familien-Haus rd. 540 R M .
1. Wohnraum 14,72 qm 4. Bad u. W C  3,50 qm
2. Küche 7,80 qm 5. Flur 5,25 qm
3. Schlafraum 19,70 qm 6. Speisekammer 0,80 qm

m üssen erträgliche M ieten haben und technisch einwandfrei 
gebaut w erden. U n ter allen U m ständen m uß eine gewisse Billig
keitssucht au f K osten der A usführung und Raum bem essung 
verm ieden w erden, denn sie w irkt sich im m er nachteilig auf den 
Baukörper selbst bis in  die kleinsten E inzelheiten aus. So wurde 
auch der Versuch praktisch erprobt, die Um fassungen im m er 
schwächer auszuführen. M an hat dabei viele A usführungsarten 
erfunden, und in m anchen Fällen klagen noch heute die M iet
hausbew ohner über dünne und kalte W ände, die im  W inter viel 
K osten für die Beheizung der Räum e verlangen. W enn man 
U m fassungen dünner ausführen will, dann m uß m an D äm m 
schichten einschalten, die eine hohe W ärm ehaltung durch ihre 
Porosität aufweisen. W ir haben heute L eichtplatten  aus ver
schiedenen M aterialien, die diese A nsprüche erfüllen und die 
als inneres W ärm eschutzkleid an die U m fassung angeblendet 
w erden. D abei w erden K osten gespart, denn die verbundene 
M assiv-Leichtplatten-B auw eise ist io  Proz. billiger als die volle 
N orm alsteinm auer. Bei dieser Bauweise bring t m an aus vielerlei 
G ründen  das W ärm eschutzkleid innen, also im  Raum  an. H ierbei 
spielt die frühere so gern betonte W ärm espeicherung der Ziegel
wände fast keine Rolle.

W ir wissen heute, daß allein der W ärm eschutz und nicht die 
S tandsicherheit der Stärke der U m fassungen beeinflußt und daß 
w ir aus diesem G runde die 38 cm starke N orm alsteinm auer als 
die einzig richtige U m fassungsstärke ansehen, die in den Bau
polizeigesetzen auch als grundlegend in  der A usführung gefordert 
w ird. W enn wir aber einm al die verschiedenen Vergleiche an
stellen m it Bauten anderer L änder, so sehen wir, daß sich die

W andstärken von W esten nach O sten zu im m er m ehr verstärken. 
D aß dies nicht m it der S tandsicherheit, sondern  m it dem  W ärm e
schutz zusam m enhängt, dürfte  eindeutig  klar sein. In  Holland 
füh rt m an das viergeschossige W ohnhaus durchgehend  durch 
alle vier Geschosse n u r in  einer Stärke von 1 S tein =  22  cm 
stark aus, ohne jeweils etwa die S tandsicherheit zu gefährden. 
B isher sind dort H äuser infolge der geringen Standsicherheit 
weder durch die E igenlast, durch  die N utzlast oder durch den 
W indanfall eingestürzt.

D ie ein S tein starke W and kann bei uns n ich t ausgeführt 
w erden, wohl aber dann, wenn wie schon gesagt, du rch  innen an
geordnete D äm m schichten  die verbundenen  M assiv-L eicht
platten-Bauw eise angew endet wird. F ü r die V erbilligung der 
W ohnungsm ieten ist also grundsätzlich  eine V erbilligung der 
B auarbeiten möglich. W eiter m üssen sich dann  ganz bedeutende 
V ereinfachungen fü r die N ebenkosten  u n d  den Zinsendienst 
ergeben, w odurch die M iete um  10  Proz. gesenkt w ird. Die hier 
gezeigten Beispiele errechnen die M ieten nach den heute möglichen 
bautechnischen B auverbilligungen u nd  den üblichen N ebenkosten 

und  Zinsen bei etwa 5 Proz. N iedriger w erden oder ganz 
fallen m üssen die hohen A nliegerleistungen, die Schleusen- 
und sonstigen A nschlußkosten; dann  m uß auch fü r die M iet

en Wohnungen billiges B auland zur V erfügung stehen, und
w eiter m üssen hier alle m öglichen steuerlichen E rleich
terungen und G ebührenerlässe ein treten , wie sie auch bei 
dem  K leinsiedlerhausbau möglich sind. D ann  w erden die 

! hier errechneten M ieten noch um  m indestens w eitere 10  Proz.
I sinken können bei einer erträglichen M iete in  der Preislage
| von 25 bis 35  R M . m onatlich m it ausreichendem  W ohn

raum  für die k inderreiche Fam ilie, die 20 Proz. unter 
der jetzt üblichen liegt.

Die Skizze 1 erläu tert den G ru n d riß  eines M ietreihen- 
| hauses m it 2 %-Zim m er-W ohnungen einer G esam tnutzfläche

von 5 1 ,7 7  qm. Diese W ohnung ist durchaus geeignet, als 
__jj W ohnung einer Fam ilie m it drei oder vier K indern  zu dienen,
26 dabei hat sie ein Bad erhalten , um  den hygienischen A n

forderungen zu entsprechen.
W ohn- und  Schlafraum  sind genügend groß u nd  lassen eine 

einwandfreie M öbelstellung zu.
D ie Skizze 2 b ring t dann  eine 3 % -Z im m er-W ohnung m it 

61,40  qm N utzfläche, die un ter gleichen G esich tspunkten  geplant 
wurde. H ier ist nur der Vorteil von zwei Schlafzim m ern vor
handen, dam it w ird eine hygienische A nforderung erfü llt, nach 
der E ltern  und K inder aus verschiedenen G ründen  dann  nicht 
m ehr zusam m en schlafen sollen, w enn die K inder g rößer gew orden 
sind. E in  kleiner V orraum  m it Bad zw ischen den beiden Schlaf-

Abb. 2 . Haus mit 5 '/¿-Zimmer-Wohnungen. N utzfläche  
61,40  qm. Techn. Räume 2 , 5 , 7 und 8 =  12 ,4 0  qm 
=  20,20  v. H . der Gesamtnutzfläche.

M iete jährlich im 4-Familien-Haus rd. 420  R M . 
Miete jährlich im 6-Fämilien-Haus rd. 585  R M . 

]. Wohnraum 18,60 qm 5. Bad 3,00 qm
2. Küche 7,00 qm 6. Flur 8,00 qm
3. Schlafraum 12,80 qm 7. W C  1,20 qm
4. Schlafraum 9,60 qm 8. Speisekammer 1,20 qm
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räum en erhöht die W ohnlichkeit besonders. M ag m an dabei 
ruhig neben der K üchenabw asserleitung  noch eine besondere 
Badewasserzu- und -ableitung haben  m üssen, in  w ohnlicher und  
hygienischer Beziehung ist diese W ohnung einw andfrei, weil auch 
der V erkehr in  der W ohnung planm äßig gelenkt w urde und 
dam it eine erzieherische W irkung zur O rdnung vorhanden ist.

M an w ird von einem  Volksgenossen, der etwa einen W ochen
lohn von 40 R M . bis 50 R M . erhält, ganz gut eine m onat
liche M iete von 25 bis 35  R M . in  B etracht ziehen können. Die 
beiden W ohnungsplanungen der Skizzen sind auf diese M iet
preisbildung h in  aufgestellt. D abei senken sich die M ieten  sofort, 
wenn m an sta tt eines 4 -Fam ilien-H auses ein solches fü r 6 Fam ilien 
errichtet. E in  6- F am ilien-H aus ist dabei durchaus noch keine 
M ietkaserne u nd  kann  in  V erb indung m it den notw endigen 
gärtnerischen A nlagen durchaus als H eim  angesehen werden.

8 52

schütz w urde schon erläutert. D iese bessere R aum nutzung  hat 
zu r Folge, daß in  zwei Schlafräum en eine Fam ilie bis zu  vier 
K indern  un tergebracht w erden kann, da ja der P latz fü r große 
B etten berechnet ist, w ährend im  Schlafraum  der älteren  B au
weise bestenfalls n u r zwei K inder im  E lternschlafraum  m it u n te r
gebracht w erden können, w enn n ich t die M öglichkeit zu r S chrank
aufstellung genom m en w erden soll. W ichtig h ierbei ist, daß diese 
günstige R aum einteilung in  keiner W eise etwa K onstruktionen  
in  statischer H insich t verlangt, n ich t einm al die Balken m üssen 
stärker gew ählt werden. A ußerdem  verbilligen sich die K osten 
für die Leichtplatten-Scheidew ände, und es gelangt in  sie so gu t 
wie kein W asser beim  A ufbau  außer für den Putz. D am it bauen 
wir auch trockner.

W eitere V erbilligungen sind schwächere K ellerum fassungen 
u nd  kleinere Fundam ente und dam it weniger Bewegung von E rd 

massen. D abei ist auch noch die E rfü llung  
hygienischer Fordernisse möglich, indem  
der gewonnene P latz fü r ein D uschbad  
bestim m t w erden kann. W ichtig ist w eiter 
auch der W ohnraum , der bei einer k inder
reichen Fam ilie ebenfalls groß sein soll.

In  diesem Sinne w ird sich auch die 
F orderung  des R eichsheim stättenam tes der 
D A F, die „V ierraum w ohnung“ , als sozial
politischer Begriff du rchführen  lassen.

Abb. 3 . Bei gleicher Bausumme von 2 8 5 0 0  R M . fü r  ein 6-Familien-Haus 
ergibt verbesserte Bauweise höhere N utzfläche und bessere Grundrißlösung.

a) veraltete Bauweise: 
N utzfläche 4 9 ,12  qm 

Techn. Räume 5  u. 5  =  9,70 qm 
=  19 ,7 6  v .H . der Gesamtnutzfläche.

b) neue Bauweise: 
N utzfläche 53 ,32  qm 

Techn. Räume 3 u. 5  =  8,00 qm 
=  1 5  v. H . der Gesamtnutzfläche.

1. Wohnraum
2. Schlafraum
3. Küche

14,12 qm 
20,00 qm 

8,50 qm

4. Flur 5,36 qm
5. Abort 1,20 qm

1. Wohnraum 16,40 qm 
2a Schlafraum 1 1,62 qm 
2b Schlafraum 9,30 qm

3. Küche 8,00 qm
4. Flur 4,50 qm
5. Bad u. W C  3,50 qm

A nschaffüngskosten können auch bei den H eizanlagen 
herabgesetzt w erden, die Oefen können kleiner w erden, und  die 
K osten  fü r die Beheizung w erden dam it geringer, die W ohnungen 
w erden schalldichter u nd  lärm freier.

In  technischer H insich t w ird bei der A nw endung verbesserter 
Bauw eisen das G esicht der W ohnung ein ganz anderes. Die 
Skizze 3 erläu tert dies an zwei V ergleichsgrundrissen bei einem  
6-F am ilien-H aus gleicher Baukosten. Beide W ohnungen haben den 
gleichen Baukostensatz von 4750  R M ., u nd  doch steigt die reine 
N utzfläche bei verbesserter Bauweise von 49 au f 53  qm.

B etrachten  w ir bei allen vier G rundrissen  das V erhältnis der 
technischen R äum e zu  der G esam tnutzfläche (siehe B ildunter
schriften), so erg ib t sich, daß bei der neuzeitlichen Bauweise, 
A bb. 3 b, bei en tsprechender E infügung  u nd  noch ausreichender 
Fläche diese R äum e n u r 1 5  v. H . der G esam tnutzfläche aus
m achen, daß sich also auch in  diesem  Falle die N utzfläche der 
W ohnräum e w esentlich erhöh t hat.

D ie gem einsam en Schlafräum e fü r  E lte rn  und K inder in  
den A bbildungen 1  u n d  3 a stem pelt diese W ohnungen zu  heim at
losen U ebergangsw ohnungen, denn ih re Benutzung als solche 
bleibt u n te r B eachtung der sittlichen M om ente au f höchstens 
10  Jah re  beschränk t; eine T ren n u n g  der Schlafräum e läßt sich 
nicht du rch füh ren .

D ies erschein t noch w eitaus der geringste V orteil. B autechnisch 
gesehen, läß t sich bei der A nw endung der L eich tp la tte  eine ganz 
andere u n d  bessere R aum ein teilung  vornehm en, als dies bei der 
Verwendung der ä lteren  Bauweise m öglich ist. D abei is t der hier 
gezeigte m angelhafte G ru n d riß  noch  gar n ich t einm al der 
schlechteste frü h e re r P lanungen  der M ietw ohnung. Bei der V er
wendung der L eich tp la tte  ist eine gute T ren n u n g  der R äum e 
möglich. D ie schw achen trennenden  L eich tp la tten , die außerdem  
eine io fach  höhere Schalld ich theit wie der N orm alstein  auf
weisen, sparen viel P latz  zusam m en m it den  U m fassungen, der bei 
gleichem um bau ten  R aum  etwa 4 qm  beträg t, der höhere W ärm e-

In  der Zeit vom 2 5 . bis 3 1 . O ktober 
w aren die auf dem  G ebiet des W oh- 
nungs- und  Siedlungswesens veran tw ort
lichen K räfte m it den H eim stä ttenw altern  
der D A F in  F rank fu rt a. M . zu  einer 
R eichsarbeitstagung zusam m entreten . D ie 
Forderung  des R eichsheim stättenam tes der 
D A F, die „V ierraum w ohnung“ , die heute 
zu einem  sozialpolitischen Begriff in n e r
halb des W ohnstättenw esens gew orden ist, 
stand im  V ordergrund der B eratungen. 
D aneben w ird sich die T agung m it dem  
Volksw ohnungsbau u nd  dem  L an d arb e ite r
w ohnungsbau beschäftigen. Zum  L a n d 
arbeiterw ohnungsbau gab Reichs Statthalter 

und  G auleiter H ildebrandt, M ecklenburg, die neuen V or
schriften, denen die obigen A usführungen zugrunde liegen.

V e r b e s s e r u n g  v o n  H o h l s t e i n b a u w e i s e n .

In  solchen Fällen, wo m it H ohlsteinbauw eisen fü r W ohn
hausaußenw ände ungünstige E rfah rungen  erhalten  w urden , sind 
die festgestellten M ängel vielfach auf F ehler bei der H erstellung 
des M auerwerks zurückzuführen . W esentlich sind unzureichende 
S tandsicherheit und  ungenügender W ärm eschutz. D ie u n z u 
reichende S tandsicherheit ist bei ausreichender Steinfestigkeit 
m eist eine Folge ungenügenden V erbandes, auch m it aussteifen
den Zw ischenw änden u nd  m it V erstärkungspfeilern , oder auch 
eine Folge nachträglicher S tem m arbeiten  fü r die V erlegung von 
L eitungen. E in  unzureichender W ärm eschutz ist m eist auf u n 
genügende Fugenverm örtelung, besonders auf U nd ich theit der 
Stoßfugen zurückzuführen. Bei dem  B estreben nach der Be
seitigung dieser M ängel ist dreierlei zu berücksichtigen: 1 . die 
S teinhöhe; 2 . die Anzahl u nd  zweckmäßige V erteilung der tragen 
den Stege über den S te inquerschn itt; 3 . die Schaffung einer stets 
dichten Stoßfuge. G rundlegend  ist stets zu  fordern , daß die S tein 
höhe einem  Vielfachen der N orm alsteinhöhe u nd  Fuge en tsp rich t, 
also 6,5, 10 ,4, 14 ,2  u nd  2 1 ,9  cm  beträg t. Zw eckm äßig erscheint 
der W ert 14 ,2  cm . D ie M indeststärke der A ußenw andungen 
soll 1 ,5  cm betragen, jeder S tein soll in  jeder R ich tung  m indestens 
3 Stege besitzen, u n d  jeder senkrechte S chn itt in  belasteten  
W änden soll m indestens 5 Stege (einschl. A ußenw andungen) 
treffen. U eber die Q uerschnittsausb ildung  von S teinen, die diesen 
F o rderungen  entsprechen u n d  zwar fü r  H ohlsteine m it B ean
spruchung in  S trangrich tung , senkrecht dazu und  fü r zem ent
gebundene H ohlblocksteine, g ib t es eine A nleitung von R egbm str. 
Sachse, nachzusehen „ T o n in d .-Z tg .“  19 3 7 , N r. 2 3 . F ü r  die 
V erm örtelung der F ugen  is t zw ischen H ohlziegeln zu  u n te r
scheiden, die in  S trangrich tung  u nd  senkrecht dazu beansp ruch t 
w erden. F ü r  die le tz ten  dürfte  es genügen, w enn das M auerw erk 
auf beiden Seiten bis zu einer gewissen T iefe  volle S toßfugen 
aufweist.



318 D E U T S C H E  B A U H U T T K  1938

N o c h  e i n m a l  g e m e i n n ü t z i g e  W o h n u n g s u n t e r n e h m e n

J n  den A usführungen in N r. 20 w urden die Fragen allgemeiner
A rt behandelt. W ir wollen nun  un ter Zugrundelegung von 

Vorträgen aus dem Kreise der V ereinsbanken m ehr in  die 
finanziellen D etails gehen.

Diese Banken als G läubiger hoher, in den Siedlungsgesell
schaften investierter W erte, vor allem der Z w i s c h e n k r e d i t e ,  
haben m it der Zeit natürlich  einen tiefen Einblick in  das Ge
schäftsgebaren der gem einnützigen W ohnungsunternehm en be
kommen. Sie haben den Z usam m enbruch und  das schwierige 
S ich-über-W asser-H alten  Anno 1932  m it erlebt und sind sehr 
interessiert an der O rganisation der Bilanzprüfung, die allmäh
lich aufgebaut w urde, weil es ohnedies n icht so weiter ging.

D ie Schwierigkeit vieler gem einnütziger W ohnungsunter
nehm en besteht in einem  gewissen W iderspruch: A uf der
einen Seite soll möglichst billige Arbeit, womöglich ehren
halber, geleistet w erden, und auf der anderen Seite wuchsen 
die A ufgaben m it der verm ehrten  Bautätigkeit doch so an, 
daß geschulte und vollbeschäftigte K räfte in den Geschäfts
führerposten  erforderlich waren. E rfahrung m ußte vielerorts 
erst gesam m elt werden.

M an sieht dies, wenn m an Vorträge studiert, die einfachste 
Zusam m enhänge klarzum achen suchen. So em pfahl ein Redner, 
die H ypothekenzinsen und T ilgungen möglichst monatlich von 
den eingehenden M ieten abzusondern und  auf besondere K onten 
der Bank einzuzahlen, dam it m an sich an den H albjahresterm inen 
nicht ungewöhnlich hohen Leistungen auf einmal gegenüber 
sähe. Zwischen den Zeilen kann m an hier eine K ritik  gewisser 
N eulingsw irtschaft lesen, die darin  besteht, daß m an sich beim 
Eingang der M ieten w under wie reich glaubt, alle möglichen 
Ausgaben tätig t und  gar n icht bedenkt, wie wenig eigentlich 
für Sonderzwecke von den M ieten übrigbleibt, wenn m an alle 
norm alen Ausgaben des Jahres, auch die Rücklagen, auf die 
M onatseingänge bezieht. Das m uß m an allerdings nur ganz 
blutigen A nfängern sagen. F ü r den halbwegs Eingeweihten ist 
ausgem acht, daß nur nach einem  im voraus festgelegten H aus
haltsplan gew irtschaftet w erden kann, dem wiederum  der F inanz
plan (R entabilitätsberechnung) jener gem eindlichen Stelle zu
grunde gelegt w erden m uß, die das R eichsdarlehen gibt.

E in besonderes K apitel sind die S p a r e i n l a g e n .  Daß ein 
gem einnütziges W ohnungsunternehm en, das W ohnungen baut 
und  verwaltet, gleichzeitig auch m it den A ufgaben einer Spar
kasse betrau t wird, ist etwas durchaus Zusätzliches. U eber den 
W ert solcher E inrichtungen läßt sich streiten. F rüher sind 
solche Spargelder m it zur Spitzenfinanzierung verw endet worden. 
H eute sind dem  Riegel vorgeschoben, indem  sichere Anlage
w erte dafür verlangt werden. M an hat in einer T reuhandstelle 
fü r deutsche Bauvereinigungen, G. m. b. H ., eine E inrichtung 
geschaffen, die jene Spargelder sicherstellt. Die W ohnungs
unternehm en m üssen fü r diese Spargelder G r u n d s c h u l d e n  
auf ih ren  Besitz eintragen lassen. Diese Belastung darf aber 
höchstens bis Friedensbrandkasse erfolgen. A uf N eubauten  ist 
dazu kein Platz, denn der H ypothekenrang der Friedensbrand
kasse wird auf diesen N eubauten  schon von anderen Hypotheken 
beansprucht, die nicht höher hinausgehen wollen. Es können daher 
nur alte W ohnungsunternehm en, die aus der Inflation her noch 
verhältnism äßig wenig belasteten G rundbesitz haben, über der
artig günstige Sicherungen verfügen. D ie Zahl dieser wird ver
hältnism äßig klein sein, denn so m anches W ohnungsunter
nehm en hat in der Zeit des hohen Baukostenindex schon diesen 
A ltbesitz m it heranziehen müssen, um  G elder zur Spitzen
finanzierung sicherzustellen. W ir glauben daher, daß das 
Problem  der S icherstellung der Spargelder weiter besteht. Etwas 
anderes ist es m it dem A nteil des Siedlungsgenossen am Gesell
schaftskapital ( G e n o s s e n s c h a f t s a n t e i l ) .  H ier handelt es sich 
um  Eigenkapital zur F inanzierung der W ohnung, in die der 
Zahlende ziehen will. E r kann nicht verlangen, daß dies Geld 
an besonders günstiger Stelle gesichert w ird, es ist ja Spitzen
finanzierung, fü r das es eigentlich überhaupt keine H ypothek gibt.

Die Schwierigkeit liegt n u r im m er beim  gem einnützigen 
W ohnungsunternehm en in folgendem : N ich t jeder Genosse 
(Gesellschafter) kann im  Augenblicke seiner Zahlung auch eine 
W ohnung erhalten. U nd  auch er kann vielleicht seine ganze

Einlage n u r in Raten zusam m enbringen. Aus beiden T a t
sachen ergibt sich, daß die Zahlungen des einen mit zur E r
stellung von W ohnungen benu tzt w erden, in die ein anderer, 
früher eingetretener Genosse zieht.

Das Fragezeichen steht dann an jener Stelle, wo die Woh
nung des bereits m it der Zahlung vorher Belasteten gebaut wird. 
U nd die Frage lautet dann : K ann diese W ohnung nunm ehr 
noch durchfinanziert w erden, obschon das hierzu eingezahlte 
Eigenkapital vielleicht fü r eine andere verw endet w urde?

M it recht sehr zu begrüßender O ffenherzigkeit wird dann 
von den Bauvereins-Banken darauf hingewiesen, wie proble
matisch doch im m er der Nachweis g e n ü g e n d e n  E i g e n 
k a p i t a l s ,  mag er auch noch so dringend verlangt werden, ist. 
Was Einsichtige schon vor langen Jahren  im  Schrifttum  aus- 
sprachen: E in  B ankguthaben ist noch kein Nachweis eines ent
sprechenden Eigenkapitals gerade fü r den zu beleihenden Bau, 
w ird jetzt offiziell eingestanden. D enn es kann sonst welchem 
Zwecke dienen, ja dienen m üssen. M aßgebend ist allein das 
Verhältnis des Gesellschaftsverm ögens (Eigenkapital) zum bereits 
vorhandenen G rundbesitz und  den noch geplanten Bauvorhaben. 
H ierbei w ird interessanterw eise die G leichung vertreten: 
Eigenkapital gleich m indestens 10  P roz. der Bau- und  Boden
kosten. M an weiß, daß von berufener Seite her dieser Prozent
satz als zu hoch bezeichnet w ird. M an weiß ferner, daß sogar 
kom m unale Siedlungsgesellschaften keineswegs den Schlüssel 
einhalten. D ie G e s a m t s c h u l d e n  dieser S iedlungsträger wurden 
in einer S tatistik m it 1500000000  R M . angegeben, und  es wurde 
festgestellt, daß dem gegenüber nu r 1 18 0 0 0 0 0 0  RM . Gesell- 
schaftskapital ausgewiesen w erden konnte. D ieses beträgt danach 
noch nicht einm al 10  Proz. der Schulden, geschweige denn des 
Gesam therstellungsw erts der N eubauten .

D ie K apitalgesellschaften m üssen danach noch sorgfältiger 
die E rhöhung ihres Gesellschaftskapitals in  die Wege leiten bzw. 
können sie erst w eiterbauen, w enn en tsprechende M ittel be
schafft sind. D ie G enossenschaften sind h ier freier gestellt. Ihr 
M itgliederbestand kann m ehr oder weniger schwanken durch 
E in tritte  und  A ustritte. N u r hat dies auch ein stetes L iquiditäts
bedürfnis der G eschäftsguthaben (Eigenkapitalanteil) der M it
glieder zur Folge, und es w ird aus Bankkreisen m it Recht auch 
darauf hingewiesen, daß Schw ierigkeiten ins Auge gefaßt werden 
müssen, wenn ,,die einzelnen G eschäftsguthaben w esentlich über 
denjenigen Beträgen liegen, die bei einer N euverm ietung der 
W ohnung vom neuen M ieter erlangt w erden können“ . Man 
braucht ja nu r an den Fall zu denken: E in  M ieter zog vor zehn 
Jahren ein, damals kostete die W ohnung 12 000  R M . zu bauen, 
er m ußte 1200  RM . G eschäftsguthaben einbringen. E r muß es 
nun  zurückerhalten. H eute zieht ein M ieter ein, der anderwärts 
schon eine W ohnung für 6000 R M . H erstellungskosten erlangen 
könnte, w ofür n u r 600 R M . G eschäftsguthaben in  Frage kämen. 
E r wird bei der m it teueren  W ohnungen belasteten Siedlungs
gesellschaft natürlich  n ich t m ehr zahlen. Es entstehen un
angenehm e Lücken.

M an sieht: Es ist schon w ertvoll, w enn sich jetzt manche 
gem einnützigen W ohnungsunternehm en in  einer A rt Selbst
bespiegelung über die Schw ierigkeiten Rechenschaft ablegen, 
die ihrem  W irkungskreis anhaften. K lar denkende Leiter 
sind gerade ihnen unentbehrlich .

W ir denken hier noch an ein w ichtiges Problem  der gem ein
nützigen Bautätigkeit. Bekanntlich will die D eutsche Arbeits
fron t den W ohnungsbau der V ierraum -W ohnung in ausreichenden 
Ausm aßen (W ohnflächen) dadurch  vorw ärtstreiben, daß sie 
zusätzliche Baum ittel aus ihrem  V erm ögen, u . U . sogar als ver
lorene Zuschüsse beisteuert. Zw ar w ird zu diesem  Projekt gesagt, 
daß es nicht als „K o n k u rren z“ gedacht ist, indes w erden nunm ehr 
gerade bei den P lanungen, die der gem einnützige W ohnungsbau 
betreute (Volkswohnungen m it R eichsdarlehn), W ohnungen 
herauskom m en, die für d i e s e l b e  M i e t e  m ehr Wohnfläche 
bieten, als bisher m it dem kleinen R eichsdarlehn möglich gewesen 
ist. D er gem einnützige W ohnungsbau, der sich heute noch 
am wenigsten von der S ubvention losm achen konnte, w ird die 
neue Aktion zweifellos am m eisten spüren  u nd  w ird gezwungen 
sein, sich m it ihr auseinanderzusetzen. D r. H e y m a n n .
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R e t t e r  i m  S t r a f v e r f a h r e n !

Z u r V erm eidung oder restlosen A u f k l ä r u n g  d e s  S a c h 
v e r h a l t s  i n  S t r a f v e r f a h r e n  tragen verantw ortungsbew ußte 
Sachverständige im gleichen U m fange bei wie in  Zivilprozessen. 
So kom m t es doch le ider im m er noch vor, daß Angestellte, A rbeiter 
oder ein K onkurrenzun ternehm en  sachlich unhaltbare Anzeigen 
loslassen und  den A rchitekten  oder U nternehm er zum indest in 
langwierige V ernehm ungen verwickeln. M ag auch an den V or
w ürfen n ich t das geringste w ahr sein: schon der Schein und 
leise V erdacht verpflichtet den U ntersuchungsführer zur E rm itt
lung, u nd  fü r den Betroffenen verursachen schon die bloße E r
öffnung des E rm ittlungsverfahrens und die Vornahm e von V er
nehm ungen  finanzielle Schäden.

So w ar in  X. eine B auürm a m it der A usführung m ilitärischer 
A nlagen beauftragt. N ach  F ertigstellung erstattete ein vom 
bauleitenden A rchitekten  entlassener A rbeiter sowie ein S ub
un te rnehm er, der glaubte zu wenig A rbeiten  erhalten zu haben, 
bei der K rim inalpolizei Anzeige wegen S a b o t a g e  (!). D abei 
w urde im w esentlichen behauptet, der A rchitekt habe fü r die 
F un d am en t-u n d P fe ile rb e to n e  w eniger Zem ent, als vorgeschrieben, 
verarbeite t. D a es sich um  eine m ilitärische Anlage handelte, kann 
sich jeder Fachm ann ein Bild vom U m fang u nd  der G enauigkeit — 
aber auch der l a n g e n  D a u e r  der E rm ittlungen  m achen. Z u 
nächst w urden säm tliche m it den A rbeiten  irgendw ie in  Z usam m en
hang  stehenden  A rbeite r u nd  A ngestellten einzeln vernom m en 
und sich gegenübergestellt. D ann  w urden Belege von den 
Z em entlieferfirm en herangezogen, und ganz zum  Schluß schritt 
m an  zu r A nhörung von Sachverständigen. D as kostete zw ar 
über 3000 R M ., brach te dafür aber auch restlose K larheit und 
rein ig te den A rchitek ten  von jedem  V erdacht. Z u r E rstattung  
des G utachtens w urden  Betonw ürfel von den verschiedensten 
S tellen ausgeschnitten u n d  dem  Sachverständigen vorgelegt. 
D ieser un tersuchte sie auf Beschaffenheit, Raum gewicht, D ruck
festigkeit, m echanische Z usam m ensetzung und W asserdurch
lässigkeit. D aneben  w urden noch S iebkurven helgestellt und die 
Zuschlagstoffe chem isch und physikalisch un tersucht. Das 
E rgebnis w ar die F eststellung, daß „d ie  un tersuchten  Betone 
h insichtlich  des vorgeschriebenen M ischungsverhältnisses als dem  
V ertrage entsprechend bezeichnet w erden können“ .

Bei der Bew ertung dieses technisch ohne Zweifel einw and
fre ien  G utachtens tauchte allerdings die sehr aktuelle Frage auf:

Wie is t ein technisches G utach ten  zu  form ulieren? Das 
G u tach ten  um faßte näm lich über 30 M aschinenseiten, u nd  jede 
Seite, ja jeder Satz w im m elte von Zahlen, F orm eln  und tech
nischen, physikalischen und  chem ischen Fachausdrücken. D er 
R ich te r und  Staatsanw alt, der le tzten  Endes ja im m er solche 
Fälle entscheiden  soll, konnte niem als das G utachten  auch n u r im  
Sinne nach verstehen. Ih m  blieb daher n ichts anderes übrig , als 
e inen  zw eiten Sachverständigen heranzuziehen, der ihm  das 
erste G utach ten  verdolm etschte. Das kann natürlich  n ich t der 
S inn einer Sachverständigenleistung sein. Sachverständigen
le istungen  n u r fü r Sachverständige haben  n u r S inn bei rein  
w issenschaftlich-technischen A useinandersetzungen. G ru n d 
sätzlich u n d  fü r den N orm alfall gilt daher der in  der „B au h ü tte“ , 
aufgestellte G rundsatz : der Sachverständige soll n ich t n u r sein 
sachverständiges W issen von sich geben, sondern  er soll L aien  
über den streitigen Sachverhalt aufklären. Das geht aber nur, 
w enn m an eine S p r a c h e  w ä h l t ,  die auch ein N ich t-S achver
ständiger versteht.

T h e o r i e  u n d  P r a x i s .

D er K am p f zw ischen T h eo re tikern  u n d  P raktikern  ist alt. 
M an könnte sich m it ihm  sogar abfinden, w enn n ich t erheblich 
m ehr auf dem  Spiele stünde als die A nsicht des einen oder anderen. 
So kann m an doch unm öglich tatenlos Zusehen, wie w ertvolles 
R ohm aterial u n d  die heute fast noch  w ertvollere A rbeitskraft 
vieler A rbeite r vertan  w erden, n u r  weil ein alter Praktiker die 
W issenschaftler n ich t anerkennen will.

In  B a u g r u n d -  u n d  G r ü n d u n g s f r a g e n  liegt folgender 
Fall vor. E ine Spezialfirm a übernahm  bei einem  G roßbau  die 
G ründungsarbeiten  zu  einem P auschpreis (!), nachdem  sie den 
Baugrund u n te rsu ch t hatte. N ach Beginn der A rbeiten , als 
bereits fü r 5000 R M . M ateria l vera rbe ite t w aren, kam  sie jedoch 
zu einer anderen  B eurteilung  des B augrundes und seiner T ra g 

fähigkeit. Sie behauptete, daß erheblich tiefer, als u rsp rüng lich  
angenom m en, gegründet w erden m üsse. M ehrkosten ca. 150000  
Reichsm ark. D er B auherr war dam it keineswegs einverstanden. 
E r befragte das Bauam t u nd  ein geologisches In stitu t, die ihm  
auch übereinstim m end bestätigten, daß eine so tiefe G ründung  
niemals erforderlich sein könne. N u n  zog natü rlich  der alte 
G ründungsfachm ann gegen die „T h eo re tik e r“  ins F eld  m it der 
B ehauptung, daß Geologen wohl etwas von der chem ischen und  
physikalischen Bodenzusam m ensetzung u n d  der sonstigen Analyse 
des Baugrundes etwas verstünden, n ich t aber von der T ra g 
fähigkeit der verschiedenen Bodenschichten. E r  schwang sich 
sogar zu der Behauptung auf, daß das von ihm  eingeschlagene 
Verfahren der F e s t s t e l l u n g  d e r  T r a g f ä h i g k e i t  das einzig 
richtige sei. A uf diesen Streit im einzelnen einzugehen, ist m üßig. 
W ir wissen, daß gerade die W issenschaft der B augrundforschung 
sehr jung u nd  erst im  A ufstreben ist. D er Beitrag, der h ierzu von 
T heoretikern  und  P raktikern geleistet w ird, ist zum indest gleich 
groß und wertvoll. Es ist daher grundverkehrt, solche w issen
schaftlichen E rkenntnisse einfach abzulehnen. Schließlich d a rf 
nicht vergessen w erden, daß die G erichte einem  überzeugenden 
w issenschaftlichen (theoretischen) G utachten  die gleiche Bedeu
tung  beim essen wie dem  G utachten  eines Praktikers. So auch in 
dem obenerw ähnten Fall: das G erich t hat n icht die geringste 
Veranlassung, den G utachten  des geologischen Institu ts  u n d  des 
Bauam ts n icht zu folgen, zum al das Bauam t noch bescheinigte, 
daß in  der näheren und w eiteren U m gebung eine ganze Reihe von 
Bauten m it so niedrigen G ründungen  stehen.

A r c h i t e k t e n  a l s  S c h ä t z e r .

Bei der Behandlung der Frage „Sachverständigenleistung“ 
ist auch ein W ort über die n icht zu un terschätzende T ätigkeit 
freier u nd  angestellter A rchitekten als Schätzer zu sagen. D ie 
Feststellung der H öhe eines Schadens, der A ngem essenheit eines 
Bauwertes usw. liegt bei allen Bauangelegenheiten in  den H änden 
erfahrener Schätzer. In  den A ufgabenbereich fällt natü rlich  n icht 
nur die bloße zahlenm äßige Angabe eines Schadens oder G ebäude
wertes, sondern die genaue und  überzeugende B egründung ih rer 
Ergebnisse. D ie M itteilung zahlenm äßiger Ergebnisse stellt keine 
Sachverständigenleistung dar. Das G utachten  m uß vielm ehr, um 
als solches angesehen w erden zu  können, eine genaue Sachdar
stellung und  substantiierte Berechnung en thalten  (vgl. , ,D . B.“
S. 282 ). F ü r den Prozeß ist im  übrigen  zu beachten, daß u n 
parteiische Sachverständige w esentlich höher gew ertet w erden 
als solche, die fü r eine P rozeßpartei ständig tä tig  sind und u. U . 
im ganzen Reichsgebiet herum reisen , um  fü r ihre Partei Schät
zungen vorzunehm en.

F o r m u l i e r u n g  e i n e s  G u t a c h t e n s .
V e r f a h r e n  — V o r a u s s e t z u n g e n .

D ie G rundsätze des ganzen V erfahrens sind einfach u n d  
im Gesetz (§§ 485 ff. ZPO) leicht nachzulesen. H ier soll daher 
nur kurz folgendes hervorgehoben w erden: Vor der A nhängig
keit eines Prozesses ist in  jedem  Falle ohne R ücksicht auf den 
S treitw ert und  den W ohnsitz des Gegners oder A ntragstellers 
das A m t s g e r i c h t  z u s t ä n d i g ,  „ in  dessen Bezirk die zu  ver
nehm enden Personen (Sachverständige) sich aufhalten  oder der 
in Augenschein zu nehm ende G egenstand sich befindet“ (§ 486 
Abs. 2 , 3 ZPO).

D er A ntrag auf E in le itung  des Bew eissicherungsverfahrens 
kann ohne Rechtsanw alt in  einfacher Schriftform  oder zu P rotokoll 
der G eschäftsstelle des A m tsgerichts (Rechtsantragstelle) gestellt 
werden. E n tha lten  m uß der A ntrag : I. die B ezeichnung des 
Gegners (N am e, Beruf, W ohnort); 2 . die Bezeichnung der T a t
sachen, über welche die Beweisaufnahm e erfolgen soll (D a r
stellung des Sachverhalts und  F orm ulierung  der F ragen, über 
die gestritten  w ird, keine R echtsfragen!); 3 . die B ezeichnung der 
Bew eism ittel u n te r B enennung der zu  vernehm enden Zeugen 
und  Sachverständigen (aus den oben genannten  G ründen  ü b er
läßt m an grundsätzlich  die A usw ahl dem  G erich t oder schlägt 
m ehrere zu r A uswahl vo r; das G erich t hat die M öglichkeit, 
eigene K arte ien  zu benutzen  — so bei den B erliner G erich ten  — 
oder aber von der zuständigen  H andels- oder W irtschafts
organisation einen Sachverständigen vorschlagen zu  lassen);'
4 . falls der G egner der S icherung des Beweises n ich t zustim m t, 
m uß der A ntrag noch die D arlegung  u nd  G laubhaftm achung 
der D ring lichkeit der Bew eissicherung (vgl. oben § 485 Satz 2) 
en thalten  (§ 487 ZPO).



B A U T E C H N I K  U N D  A R  B E I T S V E R F A H R E N
Stu rz  der K ellerfenster.

D er Gesam tsockel der Abb. i  und ia  
ist aus dunklen K linkerm auersteinen ver
kleidet; m an  erw artet alle Augenblick das 
H erabgleiten der Stürze, bieten sie doch 
gar keinen H alt an den Anschlägen. Sie 
stellen vielm ehr an diesen eine Gleitfläche 
dar u n d  n ich t das, was sie darstellen 
sollen — ein H alt fü r das M auerwerk 
über der lichten K ellerfensteröffnung. 
Jeder sach- und  fachm äßig durchgebildete 
Baum ensch kennt fü r dieses K inderbau
kastenspielzeug nur ein K opfschütte ln _

Abb. 2  und 2 a.
Richtige und stabile Entlastungsbogen.

U eber die Abdeckung einer lichten 
Oeffnung, sei es Fenster oder T ü r, gehört, 
um  dem  darüber ausgeführten M auer
werk einen H alt zu geben, ein Bogen, der 
die V eranschaulichung für eine Belastung 
ergibt, w enn nicht die D urchbildung für 
einen solchen S turz aus dem  heute üblichen 
E isenbetonstu rz gewählt wird.

U eber dem  Bogen w urden früher, 
sogar 50 cm  über das Auflagerteil hinaus, 
dünne Reifenbleche in die laufende M auer
fuge gelegt. D adurch  sollt« die R iß
bildung in  dem  Bogen verh indert werden. 
Diese A usführung  erfolgte bei dem  Bogen, 
der über einer lichten Oeffnung von über 
1 m  lag, und  hat sich bis auf den heutigen 
T ag  als gu t und auch als stabil bew ährt 
(Abb. 2 u n d  2a). D iese B indung ist 
übrigens m it ganz geringen K osten ver
knüpft. K om m en wir nu r einmal in 
unsere großen  K rankenhäuser, wo E n t
lastungsbogen vorhanden sind, so können 
w ir h ier den Fachm ann genau heraus
finden. H u g o  F i e d l e r .

D ie W aschküche als Stiefkind.
W enn m an den E inbau und  die E in

rich tung  der W aschküchen, besonders in 
den M ie thäusern , betrachtet, stößt m an auf 
zahlreiche unpraktische D inge, die ohne 
w esentliche M ehrkosten bei einiger U eber- 
legung verm ieden w erden können. Es 
ist noch eine gewisse Rücknorm  (Gegensatz 
zur V ornorm ) im Einbau der W asch
küchen, die sich hartnäckig aus der Bau
ritte rzeit erhalten hat. D er E inbau darf 
aber n ich t als nebensächlich angesehen 
w erden, w enn beachtet wird, daß beispiels
weise in  einem 8— 10 -Fam ilien-H aus die 
W aschküche täglich benutzt w erden m uß.

D a ist zunächst der Betonfußboden 
m it dem  kurzen Gefälle einer R utschbahn

nach dem  haarscharf u nd  den gewaltigen 
Regeln der Sym m etrie in  der Diagonale 
angeordneten Sinkkasten als Bodenablauf, 
dieser m öglichst in  kleinster N orm  einge
bau t und  daher oft verschlam m t. D ie 
Folgen sind häufiger U eberlauf, U eber- 
schw em m ung des Fußbodens, weil auch 
das W asser durch starkes Gefälle zu schnell 
dem  A blauf zugeführt w ird. Als A b
deckung des Ablaufs eine G ußeisenroste 
kleinsten Form ats, die bei geringstem  
Stoß durch T ubben  und W annen in die 
Brüche geht, und so w ird der A blauf zur 
G efahr und zum Aergernis fü r die H aus
frau. Es kostet wenig U eberlegung, den 
Sinkkasten gefahrenfrei und geschützt 
an der W and anzuordnen, u nd  zwar mög
lichst in  der N ähe des W aschkessels (siehe 
Bild), weil beim  U m füllen der Wäsche das 
m eiste W asser daneben geht und  sofort 
bei kürzestem  Weg ablaufen kann. Das 
Fußbodengefälle wird in dieser A nordnung 
auf größere Flächen verteilt, kann ver
ringert werden und tr itt daher weniger in 
Erscheinung.

D er Platz un ter dem Fenster als größte 
L ichtquelle soll für die W aschwanne fre i
gehalten werden. L eider w ird auch heute 
noch darin  gesündigt, daß vielfach viel- 
scheibige, gußeiserne F enster verw endet 
werden, die, nachlässig in der Farbe ge
halten, sofort rosten und undicht werden, 
in den kleinen Scheiben schlecht gereinigt 
werden können und sehr bald ihre L ich t
durchlässigkeit einbüßen. T ie f herab
geführte Holzfenster, oben bis un ter die 
Decke gehend, mit zu öffnendem O berlicht 
fü r den zugfreien D am pfabzug ist die 
beste Lösung für eine W aschküche.

Fast ohne Ausnahm e werden noch 
heute die Oeffnungen nach den K eller
räum en m it undichten T ü ren  auf Q uer- 
und Strebeleisten, m it Langbändern  und  
Stützhaken gangbar gem acht, gleich den 
übrigen K ellerräum en, versehen. In  
letzteren w erden Lebensm ittel aufbewahrt, 
die durch die D am pfschwaden aus der 
W aschküche verdorben werden. Eine 
W aschküchentür soll d icht u nd  m öglichst 
m it F u tte r  und Bekleidung und D oppel
falz hergestellt w erden und unten  die 
D ichtung durch Betonschwelle finden. So 
wird auch der gesundheitsschädliche Zug 
verm ieden.

L iegt der Fußbodenablauf an der W and 
und in  der N ähe des W aschkessels, so kann 
auch über die praktische A nordnung der

Z ap fs .ü le  der W asserzuleitung über dem 
A blauf kein Zweifel bestehen, denn man 
kann m it kurzem  Schlauch sowohl W asch
kessel als auch die Spülbehälter er
reichen.

D aß der S chornstein  en tsprechend  der 
Feuerstelle eingebaut w erden m uß, er
scheint dem  denkenden B aum enschen als 
selbstverständlich, u nd  doch sieht man 
noch viele W aschkessel m it langem  Eisen
rohr, ungenügendem  Zug u nd  R auch
belästigung.

D ie Fläche vor der A usgangstreppe soll 
m indestens 7 cm  tiefer liegen als der 
W aschküchenfußboden, um  die N ieder
schläge von der W aschküche fernzuhalten. 
Auch h ier hat der B odenablauf an der 
W and den rich tigen  Platz, siehe Skizze.

Ist B im skies h y g ro sk o p isch ?
U ntersuchungen  der M ateria lprüfungs

und V ersuchsanstalt haben das Gegenteil 
erwiesen! Im  Zusam m enhang ist auch 
eine U ntersuchung  nicht unin teressan t, die 
A rchitekt D ip l.-Ing . A ltham m er, im  Jahre 
1931 in  der Z eitschrift „ Z e m en t“ N r. 36 
über die P lattenbauw eise u n d  die rhei
nischen Bim sbaustoffe veröffentlicht hat. 
D er Bimskies en thält ta tsächlich  im  gruben
feuchten  Z ustand  etwa 50 Proz. Wasser. 
Dieses W asser ist jedoch fü r die Fabrikation 
n u r  erw ünscht, da es der Z em enterhärtung , 
fü r welche bekanntlich Feuchtigkeit no t
w endig ist, zugute kom m t. D ie Bim sbau
steine w erden zu r vollständigen E rhärtung  
und  A ustrocknung auf „A rk en “ gestapelt, 
welche eine besondere A rt der Stapelung 
darstellen, die dem  Z u tr itt  der bewegten 
L u ft w eitgehend R aum  gibt, so daß 
lieferfertige Bimsbaustoffe fast vollkommen 
trockne Bauelem ente darstellen. Regen
wasser, welches auf die S tapel niedergeht, 
dringt nu r in die oberste Schichte der 
Arken ein u nd  trocknet sehr rasch wieder 
aus.

D aß etwa die H eizung in  neu errich
teten  R äum en eine nach außen nicht 
erkennbare Feuchtigkeit in  den Steinen 
an  die Oberfläche der inneren  W andflächen 
ziehen könnte, is t eine vollkom m en irrige 
Ansicht, da die Feuchtigkeit im  M auer
werk bekanntlich stets m it dem  W ärm e
strom  w andert, also von innen  nach außen, 
niem als jedoch von außen nach innen. 
W enn sich in N eubau ten  innen Feuchtig
keit u nd  S chim m elbildung zeigt, so ist 
sie keineswegs durch  das Steinm aterial 
bedingt, selbst w enn dieses u n te r u n 
günstigsten U m ständen  etw a im  feuchten 
Z ustand verm auert w orden sein sollte, 
sondern die Feuchtigkeit s tam m t aus dem 
Innenpu tz , der als K alkputz bei seiner 
E rhärtung  W asser abgibt oder es handelt 
sich um  K ondens-W asserb ildung , wie sie 
bei ungenügender L ü ftu n g  der Räume 
und U eberbesetzung oder unsachgem äßer 
Benutzung (W aschen in  der K üche usw.) 
entsteht.

Es ist auch u n te r norm alen  U m ständen 
nicht erforderlich , die A ußenseiten des 
Gebäudes m it w a s s e r a b w e i s e n d e m  
Putz zu versehen, sondern  eine derartige 
M aßnahm e ist n u r  nötig, w ie bei jedem 
anderen Baum aterial auch, w enn besonders 
ungünstige V erhältnisse vorliegen, also m it 
langandauerndem  S c h l a g r e g e n  un ter 
W indanfall zu rechnen  is t; und  selbst dann 
erscheint diese M aßnahm e n u r an den 
eigentlichen W etterseiten  des G ebäudes 
geboten.

Abb. 1  und 1  a.
Schon aus der Zeichnung meint man das 
Herabgleiten dieser unfachmännisch aus
geführten S tü rze  befürchten zu  müssen.
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h  

u n d  A u s k u n f t e i .
Alle aus dem  Leserkreise gestellten  
fachlichen F rage n  w erden, sow eit sie 
für die G esam theit von W ichtigkeit  
sind, an dieser Stelle beantw ortet. 
Beantw ortungen der L eser können  
auch in kurzer Postkartenform  er
folgen. — ' Bezugsquellen (Firm en 
adressen) können, den V orschriften  
des W erberates entsprechend, den 
Lesern nur schriftlich genannt werden.

A n f r a g e n  erscheinen
im  Anzeigenteil der Zeitschrift.

N r. 3302. G a ra n tie  bei K üh lsch ran k .
Mängel an W erklieferungen m üssen in n e r
halb der vom W erk übernom m enen  G e
währleistungszeit geltend gem acht w erden. 
Da diese abgelaufen w ar und  bei der nach
folgenden In standsetzung  keine neue G e
währleistung übernom m en  w urde, können 
Ansprüche auf kostenlose Instandsetzung  
des Schrankes oder auf dessen E rsatz 
nicht m ehr geltend gem acht w erden. D a
bei ist es gleichgültig, w orauf die nach dem 
Gewährleistungsablauf aufgetretenen M än
gel zurückzuführen sind . Das von dem  
Werk gem achte A ngebot auf A usw echs
lung des A ggregates dürfte  in  seiner 
Kostenhöhe die W erkselbstkosten d ar
stellen, so daß dessen A nnahm e zu e m p 
fehlen sein dürfte , u n te r entsprechender 
G ew ährleistungsübernahm e durch  das L ie 
ferwerk fü r n u n m ehr einw andfreies A r
beiten des K ühlschrankes. V. Q u e h l .

Nr. 3302. G a ran tie  bei K ü h l
schrank. W ird beim  V erkauf einer Sache 
Garantie fü r eine bestim m te Z eit ü b er
nommen, so liegt darin  in  der Regel die 
Abrede, daß der V erkäufer die innerhalb  
der G arantiefrist an der Sache auftretenden  
Mängel kostenlos zu beseitigen hat. Sie 
könnten also gegebenenfalls n ich t die 
Lieferung eines neuen K ühlschrankes, 
sondern nu r R eparatu r verlangen. V or
aussetzung dafür wäre jedoch, daß das 
Versagen des K ühlschrankes n ich t auf 
äußeren Zufall oder auf Ih re  oder eines 
Dritten Schuld zurückzuführen  ist, es 
sei denn, daß etwas anderes vereinbart 
wurde (sog. selbständige G arantie). D ie 
Beweislast dafür, daß U m stände vor
liegen, die die G arantie ausschließen, 
trifft den Verkäufer. D ie L ieferung eines 
anderen K ühlschrankes kann n u r bei 
entsprechender V ereinbarung gefordert 
werden.

Hinsichtlich der Zeit, innerhalb  w elcher 
die G arantierechte geltend gem acht w er
den dürfen, können gleiche G aran tie
fristen je nach den U m ständen  des E inzel
falles eine dreifach verschiedene B edeu
tung haben (weshalb es sich em pfiehlt, 
in Verträgen klar zu sagen, w elchen dieser 
3 Fälle m an m eint). In  einigen Fällen 
geht die A bsicht der Parteien  dahin , an 
Stelle der regelm äßigen ^ jä h r ig e n  V er
jährungsfrist bei G ew ährleistungsm ängeln 
(BGB § 477 Abs. 1 S. 1 ) eine verlängerte 
Verjährungsfrist gem äß § 477  Abs. 1 S. 2 
zu setzen, so daß z. B. bei ijäh rig e r 
Garantie nur noch 1 Jah r nach L ieferung  
gehaftet wird. In  anderen Fällen  einer 
Garantiefrist kom m t ih r nach dem  P arte i
willen die Bedeutung zu, daß die V er
jährungsfrist erst vom A blauf der G aran
tiefrist laufen, d. h . erst 6 M onate nach 
Ablauf einer beispielsweise 1 jährigen G a
rantie enden soll (R G Z  Bd. 65  S. 1 2 1 ). 
Sprechen jedoch n ich t besondere U m 
stände für das V orliegen einer dieser 
beiden Auslegungsm öglichkeiten, so n im m t 
der Richter an, daß m it der G arantiefrist

das gem eint ist, was m an gewöhnlich 
darun ter versteht, näm lich daß der Beginn 
der gesetzlichen V erjährungsfrist von 
6 M onaten  bis zu dem Z eitpunk t h inaus
geschoben wird, in  welchem  innerhalb  der 
G arantiefrist ein M angel entdeckt wird. 
I s t z. B. „G aran tie  auf 1 Ja h r“  geleistet 
und  zeigt sich bereits 2 M onate nach der 
A blieferung ein M angel, so können wegen 
desselben noch 6 M onate nach diesem 
Z eitpunkte, m ith in  noch 8 M onate nach 
der A blieferung, A nsprüche geltend ge
m acht w erden.

In  Ih rem  Falle, wo bei ijähriger 
G arantie der jetzt in  Rede stehende e r
neute M angel erst 1 % Jahre nach L ieferung 
aufgetreten ist, ist dem nach bei keiner der 
3 A uslegungsm öglichkeiten m ehr etwas 
zu m achen. Es bliebe Ihnen  n u r noch der 
Weg, nach A nhaltspunkten dafür zu suchen, 
ob der L ieferant den M angel etwa arg
listig verschwiegen hat.

D r. H u g o  M e y e r .

N r. 3304. K eller-Iso lieru n g. Die
Trockenlegung feuchter W ände erfolgt 
zweckm äßig m it H olzw olle-L eichtbauplat
ten , die entw eder un ter Belassung eines 
H ohlraum es oder auch unm ittelbar auf 
das M auerw erk angeblendet w erden. Es 
em pfiehlt sich, den alten feuchten  Putz zu 
en tfernen , die Fugen gu t auszukratzen 
und h ierauf zunächst einen wasserdichten 
M örtelverstrich  aufzubringen. A uf diesen 
w erden gleichzeitig in  A bständen von 
50 cm  senkrecht M örtelbänder aufge
tragen, an welche 3 % oder 5 cm dicke 
L eich tbaup latten  im  Fugenw echsel, unter 
A usm örtelung  der Fugen, angesetzt wer
den. D ie L eich tbaup la tten  sind auch auf 
der zur M auer gekehrten Seite vor dem 
A nsetzen m it gutem  Zem entm örtel un ter 
Zusatz eines D ich tungsm ittels 5 m m  dick 
zu verstreichen. D ie P latten  w erden dann 
nach der R aum seite in  üb licher Weise 
verpu tz t. E ine andere A usführungsart 
besteh t darin , daß nach dem  R einigen des 
alten u n d  feuchten  M auerwerks u nd  nach 
dem  A usw erfen der Fugen  m it Z em ent
m örtel die M auer-Innenflächen  m it einer 
A sphaltanstrichm asse in  zwei Lagen ge
strichen  w erden. N ach dem  A ufträgen 
der zw eiten  Lage w ird, ehe diese ge
trocknet ist, reiner, scharf körniger Sand 
angew orfen. H ierau f w erden die so be
handelten  W andinnenflächen m it verlän
gertem  Z em entm örte l 1 — 1  % cm dick 
bew orfen u nd  die L eich tbaup latten  waage
rech t im  Fugenw echsel an diese M örte l
schicht angeblendet. P lattenstärke auch 
hier 3 % oder 5 cm . Beide A rten  der 
T rockenlegung haben  sich bew ährt. D ie 
Bezugsquelle nenn t gegen R ückporto  die 
Schriftle itung .

N r. 3304. K e lle r-Iso lie ru n g . Eine 
E rneuerung  des durchfeuch teten  W and
putzes faßt das U ebel n ich t an der W urzel, 
zum al das S teinm aterial der M auer hygro
skopisch ist u n d  die Feuchtigkeit im m er 
w ieder aufsaugt u n d  nach innen  abgibt. 
H ier h ilft n u r eine durchgreifende T rocken 
legung der M auer, indem  die M auer in 
voller Stärke u n te r der K ellerdecke in der 
Fuge horizontal angesägt u n d  durch  E in 
schieben von Iso lie rp la tten  trockengelegt 
w ird. D ie A usführung  m uß  einer e r
fahrenen  Spezialfirm a fü r T rockenlegung 
feuch ter W ände übertragen  w erden.

F . V o r e t z s c h .

N r. 3310 . Kosten fü r  A u ssch a ch 
tu n g s-A rb e ite n . W enn Sie nachträglich , 
aber u n te r Z ustim m ung  der B auleitung 
im  Z usam m enhang m it A usschachtungs- 
A rbeiten  F uh rle istungen  ausgeführt haben, 
die erheb lich  ü b er das zunächst vereinbarte

M aß hinausgingen, so liegt darin  insow eit 
eine A bänderung des u rsp rüng lichen  
W erkvertrages. Sie hatten  es aber u n te r
lassen, sich ein E ntgelt fü r die tatsächlich 
ausgeführte L eistung  auszubedingen. In  
solchen Fällen  g ilt eine V ergütung als 
stillschweigend vereinbart, da die L e i
stung den U m ständen  nach nur gegen 
Entgelt zu erw arten  w ar (BGB § 632  Abs. 1 ).

F ü r die streitige H öhe dieser V er
gütung scheidet eine B erechnung nach  
dem  M ehrfachen des ursprünglich  verein
barten  E inheitspreises aus, da sich die 
E inheiten  selbst geändert haben. A uch 
ist n icht etwa der Preis m aßgebend, den 
Sie in  einem früheren  Angebot fü r dieselbe 
A rbeit verlangt hatten . D enn der Z u 
schlag w urde Ih n en  dam als auf eine andere 
L eistung erteilt, und zw ar darauf, den zu 
lösenden Boden 600 m, u nd  n icht, wie es 
nachher geschehen ist, 2000 m weit abzu 
fahren. D am it waren alle weiteren da
m aligen Angebote erloschen und  ih r 
W iederaufleben ausgeschlossen.

Die H öhe der V ergütung m uß deshalb 
erst noch bestim m t werden. Das R echt, 
diese Preisfestsetzung vorzunehm en, steht 
Ihnen  zu (BGB § 3 1 6 ). D och dürfen  Sie 
diese Bestim m ung n u r nach billigem  E r
messen, also n ich t w illkürlich treffen 
(BGB § 3 1 5  Abs. 1 ). T re u  und G lauben 
erlauben und  erfordern  es, daß Sie sich 
bei der Preisfestsetzung wenigstens g ru n d 
sätzlich im Rahm en der Preiserm ittlung 
halten, die zu dem  ursprünglich  verein
barten Preise von 2,50 RM . fü r das K ubik
m eter geführt hat. So steht dem nach nichts 
im Wege, auch je tzt w ieder einen D u rch 
schnittspreis fü r die verschiedenen Boden
arten  zu nehm en. A ndererseits wäre es 
z. B. n icht zulässig, je tzt ohne weiteres 
eine G ew innspanne von vielleicht 14  v. H. 
des Preises anzusetzen, wenn dem gegen
über in den 2,50 R M . etwa n u r 12  v. H. 
G ew innanteil gesteckt hätten . A usnahm en 
von diesen R ichtlinien fü r die Preisberech
nung sind regelm äßig nu r da und insoweit 
anzuerkennen, wo andernfalls ein V ertrags
partner Schaden erleiden w ürde, bei
spielsweise wenn die M ehrleistung einen 
größeren Zeitaufw and erfordert hat und es 
in der h inzugetretenen Zeit zu L o h n 
steigerungen gekom m en wäre.

D r. H u g o  M e y e r .

N r. 3314 . V erbo t zu m  W eiterbauen  
wegen Stark stro m leitu n g . Ich  habe 
einen ähnlichen Fall allerdings schon vor 
einigen Jahren erlebt. W enn das U eber- 
landwerk eine L eitung über ein frem des 
G rundstück  geführt hat, so m uß sie dazu 
irgendeinen R echtstitel erw orben haben, 
u nd  der m uß auch irgendwo als G ru n d 
stückslast eingetragen sein. Keinesfalls 
aber kann dadurch die Bebauung des 
G rundstückes un te rbunden  w erden. L iegt 
die Lage des H auses durch den Be
bauungsplan fest, so m uß die L eitung  
weichen. V erm utlich ist der B ebauungs
plan allerdings aufgestellt w orden, en t
weder nach Anlage der S tarkstrom leitung 
oder ohne daß diese berücksichtigt w urde. 
A ber das ändert n ichts an den R echten 
des B auherren. E n tsteh t eine G efahr, und 
eine solche ist bei 2 m A bstand vom F irs t 
stets gegeben (Eiszapfen, beim  Brandfall 
auftreffender W asserstrahl stellen eine 
leitende V erb indung  her!), so m uß die 
L eitung  verlegt w erden. G rundsätz lich  
kann der Besitzer jedoch nich t verlangen, 
daß sein G rundstück  n ich t b e rü h rt w ird, da 
das öffentliche In teresse der m öglichst 
kurzen L eitungsführung  vorwiegt. D a 
aber h ierdurch  sein G rundstück  eine ge
wisse W ertm inderung  erleidet, so h a t die 
U eberlandzentrale  fü r alle N achteile, zu
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denen auch eine etwaige U m legung der 
L eitung  gehört, aufzukom m en.

D r Mo l l . .
N r. 332a. H aftun g bei fehlendem  

A b zu gsk am in  fü r  Gasbadeöfen. W arum  
G asbadeöfen n icht an K üchenkam ine an
geschlossen w erden können, ist n icht ein
zusehen, zum al, w enn die K üchenkam ine 
gut ziehen. D ie Fälle, wo nachträglich 
auch Z im m ergasöfen ih ren  Abzug nach 
K üchenkam inen erhalten, sind sehr häufig, 
ohne daß gesundheitliche Schädigungen 
festgestellt w urden. Bei den Gasbadeöfen 
kom m t der günstige U m stand  hinzu, daß 
sie fü r die Regel n icht gleichzeitig m it 
den K üchenherden  brennen. D a die Bau
polizei seiner Zeit die Bauzeichnungen 
genehm igt hat, so ist dam it auch be
stätigt, daß ein die H aftbarke’t der A r
chitekten belastender V erstoß gegen tech
nische Regeln der B aukunst nicht vorliegt. 
G erichtliche Schritte gegen die eine A b
änderung der Anlage ablehnenden A r
chitekten w erden daher auch ohne Erfolg 
sein. G . T r o ß b a c h .

N r. 3 3 2 1 . K e lle rra u m  m it B ru c h 
steinw änden isolieren. Z ur T rocken
legung auch von feuchten K ellerräum en 
hat sich die H olzw olle-Leichtbauplatte 
bestens bew ährt; sie besitzt vor allem 
den V orteil, durch  die ih r eigene gute 
D äm m w irkung die Schw itzwasserbildung 
zu verhüten  bzw. die T em peratu r des 
Raum es au f gleichbleibender H öhe zu 
halten, was ja besonders fü r L ebensm ittel
lager sehr w ichtig ist. Zu em pfehlen ist, 
die P latten  in w asserdichtem  Z em ent
m örtel satt an das bestehende B ruchstein
m auerw erk anzublenden; Stärke der P la t
ten  3 % oder 5 cm ; die P latten  sind nach 
der A nblendung in  üblicher Weise zu 
verputzen. S ind die Feuchtigkeitserschei
nungen stärkerer A rt, so erfolgt die A n
b lendung bester L eich tbauplatten  auf das 
m it B itum enem ulsion vorbehandelte 
M auerwerk.

N r. 3 32 2 . S c h ru m p f-F ä u le . D ie
blauen Flecke haben kaum  m it der F äu l
nis etwas zu tun . D a „etw a 75 P roz.“  der 
Balken befallen sind, so kann die U rsache 
auch nicht gelegentliche D urchnässung, 
etwa durch  ungeschicktes Aufwaschen, 
sein. Ich  verm ute ferner nach dem W ort
laut der Frage, daß es sich um eine 
Balkenlage eines oberen Stockwerkes han 
delt und  daß die Fäulnis n ich t n u r an den 
in  der A ußenw and liegenden Balken
köpfen, sondern im  ganzen R aum  auf
getreten  ist. Sie m uß also auf eine U r
sache zurückzuführen sein, die beim gan
zen H olz werk gleichm äßig gewirkt hat. 
D a die Zw ischenfüllung nach der Angabe 
in der F rage trocken gewesen ist (oder hat 
sie etwa w ährend der Bauzeit Regen be
kom m en?), so kann n u r das Holz zu r Zeit 
des E inbaues n icht genügend trocken ge
wesen sein. E s handelt sich höchstw ahr
scheinlich um  eine sogenannte T rocken
fäule (Poria vaporaría), die n icht weiter 
reicht als die überm äßige D urchfeuch
tung. D aher sind auch A usbesserungen 
nur in  diesem U m fange nötig. D ie H olz
firma ist n icht haftbar zu m achen, denn 
nach den H andelsgebräuchen m uß eine 
n icht vorschriftsm äßige L ieferung inner
halb von 6 W erktagen gerügt werden. D er 
B auunternehm er m uß das H olz, w enn es 
angeliefert w ird, „abnehm en“ u nd  dazu 
gehört auch, daß er es sich ansieht. K iefer 
wird in  unserer G egend nie, F ichte, nur 
soweit G erbrinde gewonnen w erden soll, 
n ich t „ z u r richtigen Jahreszeit“ geschlagen. 
Abgesehen, daß die M einungen über den 
Einfluß der Fällungszeit sehr verschieden 
sind, dürfte  es aussichtslos sein, einen E in 

schlag n icht zur richtigen Zeit beweiseu 
zu wollen. Es dürfte auch fraglich sein, 
daß ein W ohnen der M ieter im  H otel 
nötig war. A usbesserungen können m eist 
Raum  für Raum vorgenom m en werden. 
E ine Inanspruchnahm e der L ieferfirm a 
des Holzes erscheint völlig aussichtslos.

D r. Mo l l .

N r. 3 32 2 . S c h ru m p f-F ä u le  im  F u ß 
boden. S chrum pf-Fäule (Trockenfäule) 
h at die verschiedensten U rsach en : E inbau 
kranker, frischer oder nasser H ölzer, 
Regenperiode, überstürztes Bauen (feuchte 
Zwischendecke), gewaltsames A ustrocknen 
bei geschlossenen F enstern , wobei die 
D unstfeuchte sich in  der Decke an
sam m elt und bei den dicht schließenden 
Fußbodendielen  nicht entweichen kann 
usw. Es kann also der U nternehm er oder 
der M ieter verantw ortlich gem acht wer
den, zum  T eil auch der Bauherr selbst. 
N ach 1 54 Jahren läßt sich die Ursache 
kaum  m it Sicherheit feststellen. E in 
gehende A ufklärung in  dem  kleinen H eft 
„H ausschw am m -M erkblatt“ von Prof. 
O berbaurat F. M ahlke und  D r. jur. W. 
T hat, A m ts- und L andrich ter, im  pilz- 
kundlichen-bautechnischen und im  rech t
lichen T eil, besonders zugeschnitten auf 
die Rechtsstreitigkeiten zwischen Bau
herrn  und B auunternehm er bzw. M ieter. 
Das H eft ist durch die „D eu tsche Bau
h ü tte“ zu beziehen. P r e l l e .

N r. 332 3 . Pau sch p reis und M e h ra r
beiten. N ach A § 5 Ziff. 2 der VOB darf 
eine Gesam tleistung n u r vergeben w erden 
fü r eine Pauschsum m e, wenn A rt und  U m 
fang vorher genau bestim m t und  m it 
einer A enderung bei der A usführung nicht 
zu rechnen ist. Gegen diese Bestim m ung 
w urde in zweifacher H insicht bei der A us
führung  verstoßen. E inm al w urden A r
beiten nicht bewerkstelligt, die im  P au
schalpreis enthalten waren und w ofür der 
B auherr eine V ergütung nicht zu zahlen 
braucht. D ann m ußten im  Interesse der 
S tandfestigkeit des Bauwerkes unbedingt 
notw endige A rbeiten zur T ieferführung  
der F undam ente hergestellt w erden, deren  
K osten durch den B auherrn zu zahlen 
sind, wenn sie die E insparungen an den 
durch Pauschalpreis vorgeschriebenen A r
beiten überschreiten. Ist dies der Fall, 
so hat eine Klage Aussicht auf Erfolg. Das 
G ericht w ird durch einen Sachverständigen 
den W ert der E insparungen und  den e n t
standenen unum gänglich notw endigen 
M ehrarbeiten  feststellen lassen und  den 
Bauherrn zur Zahlung des U nterschiedes 
verurteilen.

G. T r o ß b a c h .

N r. 332 3 . P au sch p reis und M e h r
arbeiten. D er B auherr ist zur Zahlung 
verpflichtet. Die V ereinbarung eines 
Pauschpreises ist im Zweifel im m er dahin 
zu verstehen, daß der Bauherr ganz unab
hängig von den tatsächlich entstehenden 
K osten den Pauschpreis zahlen will. F re i
lich m uß der Bau entsprechend den vom 
B auherrn genehm igten Bauzeichnungen 
ausgeführt sein. Das ist auch dann der 
Fall, wenn nur einzelne A rbeiten teilweise 
nicht ausgeführt w urden und dadurch an 
der G üte der Bauleistungen nichts ge
ändert wurde. D ie M ehrkosten für die 
tiefere A usschachtung w ürden n u r dann 
vom B auherrn zu zahlen sein, w enn die 
N otw endigkeit der tieferen  A usschachtung 
bei A bschluß des Bauvertrages n icht vor
aussehbar war. Im  übrigen sind alle M ehr
arbeiten  zu bezahlen, wenn der Bauherr 
ausdrücklich oder stillschweigend zuge
stim m t und  zu erkennen gegeben hat, daß

er bezahlen will. Ob das hier der Fall ist, 
läßt sich aus der Anfrage nicht entnehmen. 
Vor K lageerhebung em pfiehlt es sich, 
einen A nw alt zu Rate zu ziehen oder den 
Sachverhalt im  einzelnen der „D eutschen 
B auhü tte“  näher darzulegen. D r. St.

N r. 33 2 4 . Betriebsunkostenbuchung.
Die A usgaben fü r Betriebsausflüge, Mai
feiern, Betriebsfeste u nd  Besuch der Sied
lungsausstellung sind grundsätzlich ab
zugsfähig anzusehen. E ntscheidend für die 
B eurteilung ist die Beantwortung der 
Frage, ob es sich h ier um  Betriebsaus
gaben im Sinne von § 4 E S tG  handelt. 
Is t diese F rage zu bejahen, so besteht 
Abzugsfähigkeit. Betriebsausgaben im 
Sinne dieser V orschrift sind alle Auf
w endungen, die durch  den Betrieb veran
laßt sind, u nd  zw ar sowohl die unm ittelbar, 
als auch die n u r m ittelbar m it dem Be
trieb  zusam m enhängenden Ausgaben. 
H ierbei ist es ohne Bedeutung, ob die 
A usgaben fü r den B etrieb geeignet oder 
erforderlich  s in d ; es ist n u r notwendig, 
daß sie ernstlich zu r F örderung  des Be
triebes gem acht w urden (Entscheidung 
des Reichsfinanzhofes in Band 20 der amt
lichen Sam m lung auf Seite 208 und 317) 
und daß sie m it ihm  in  einem  inneren Zu
sam m enhang stehen. Das m uß u. E. bei 
B etriebsfeiern bejaht w erden. Zwar sind 
E ntscheidungen des Reichsfinanzhofes zu 
dieser Frage n ich t veröffentlicht. Jedoch 
erfahren wir, daß der Obeifinanzpräsident 
in H am burg sich ebenfalls auf den von uns 
vertretenen S tandpunk t gestellt hat (siehe 
E ilb rie f vom 9. F ebruar 1938, heraus
gegeben vom Lorentz-V erlag , Berlin- 
C harlo ttenburg). A bzugsfähige Betriebs
ausgaben im Sinne des § 4 E S tG  sind auch 
die U nkosten des Besuches der Siedlungs
ausstellung. D iese A usgaben werden nur 
im  H inblick auf die berufliche Orien
tierung gem acht. M an kann diesen Besuch 
der A usstellung vergleichen m it dem Be
such eines K aufm annes au f der Leipziger 
M esse.

Im m erh in  scheint uns in  dem  uns vor
getragenen Falle ein besonderes Bedenken 
noch zu bestehen. D ie F irm a hat diese 
Ausgaben offenbar n icht in  ih ren  Büchern 
spezifiziert und  belegt, sondern  nur pau
schale B uchungen gem acht. W enn das 
F inanzam t aus diesem  G runde die Abzugs
fähigkeit versagt, w erden gegen einen der
artigen E inw and schw erlich Gegengründe 
sich m it E rfolg Vorbringen lassen.

Pr e l l e .
N r. 33 2 5 . H erstellu n g von G ip s

estrich. E inen fugenlosen Belag als 
U nterlage fü r L ino leum  stellt der Gips
estrich an sich d a r; dieser E strich  ist jedoch 
stets auf einer Sandschicht zu verlegen. 
Soll an K onstruk tionshöhe gespart und 
tro tzdem  ein fugenloser U nterboden  für 
L inoleum  geschaffen w erden, so hat sich 
die V erw endung der H olzw olle-Leichtbau
platte h ie rfü r sehr bew ährt. In  diesem 
F al'e  w ird der B lindboden  bündig mit 
B alkenoberkante eingeschnitten ; darüber 
w erden 2 54 cm dicke H eraklithplatten 
veilegt und  dur ch  N ageln m it der Balken
lage befestigt. A uf aen  P latten  kommt als
dann ein 15  mm dicker Steinholzestrich 
zum A uftrag ; au f den le tzteren  wird das 
L inoleum  geklebt. D iese Fußboden
konstruk tion  hat den Vorteil, zugleich 
auch besonders schalldäm m end zu wirken. 
W eitere E rläu terungen  geben wir auf An
frage gegen R ückporto  über die Schrift
leitung.
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